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Neujahrskundgebungen. 

Der Neujahrsempfang am Berliner Hofe 
vollzog ſich zwar in den gewohnten Formen, 
verlor aber ſeine eigentliche Bedeutung durch 
den Umſtand, daß der Kaiſer durch eine 
Erkältung verhindert war, zum Empfang der 
Diplomaten und Würdenträger nach Berlin 
zu kommen. Er mußte auf ärztlichen Rath 
das Bett hüten. An ſeiner Stelle nahm die 
Kaiſerin mit dem Kronprinzen die Neujahrs⸗ 
glückwünſche entgegen. Der Gratulationskour 
ging ein Gottesdienſt in der Schloßkapelle 
voran. Nach der Kour begab ſich der Kron⸗ 
prinz, gefolgt von dem Hauptquartier des 
Kaiſers, zur Paroleausgabe nach dem Zeug— 
hauſe. Politiſche Kundgebungen erfolgten 
bei der Berliner Neujahrskour nicht. Als eine 
ſolche iſt dagegen das Handſchreiben anzu⸗ 
ſehen, welches unſer Kaiſer anläßlich der 
Hundertjahrfeier der mediziniſchen Militär⸗ 
Akademie in Petersburg an den Kaiſer von 
Rußland richtete und welches der ruſſiſche 
Kriegsminiſter auf Befehl ſeines Monarchen 
bei dem am Sonnabend ſtattgefundenen Feſt— 
mahl der Akademie zur Kenntniß brachte. 
Der herzliche Ton dieſes Schreibens beweiſt, 
daß der Draht, der uns mit Rußland ver- 
bindet, nicht abermals abgeſchnitten iſt, wie 
es manche Kommentare zu den Reden eng— 
liſcher Staatsmänner, die mit dem Gedanken 
eines engliſch-deutſchen Bündniſſes ſpielten, 
vermuthen ließen. 

Keine politiſche, aber doch eine bedeutſame 
Neujahrskundgebung iſt die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an Altmeiſter Adolf 
von Menzel. Der Kaiſer hat die Ernennung 
dem Direktor der Akademie Anton v. Werner 
mittels folgenden Telegramms mitgetheilt: 
„Ich habe Sr. Exzellenz dem Profeſſor Dr. 
von Menzel meinen hohen Orden vom 
Schwarzen Adler verliehen; es ſoll dieſe 
höchſte Ehrung, die einem Künſtler je zu 
theil geworden, ein Zeichen meiner Dank— 
barkeit ſein für die ich durch ſeine Kunſt 
meinem Hauſe geleiſteten Dienſte, ſowie ein 
Sporn werden für die Jünger der Kunſt der 
Malerei, auch auf den von Menzel jo erfolg⸗ 
reich betretenen Bahnen zu folgen und zu 
ſtreben, es ihm gleichzuthun. Wilhelm I. R.“ 
Der Kaiſer hat ſich mit dieſer Auszeichnung 
wiederum als echter und rechter Friedensfürſt 
erwieſen, unter deſſen Schutz Künſte und 
Wiſſenſchaften gepflegt werden ſollen, damit 
auch in dieſer Beziehung das deutſche Volk 
Lehe. keinem Kulturvolke der Welt zurück⸗ 
tehe. 


ee 


XVII. Jahrg. 


Von auswärtigen Kundgebungen verdient 
insbeſondere die Anſprache des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik Felix Faure beim 
Empfange des diplomatiſchen Korps Be— 
achtung. Er ſagte: Frankreich ſtelle immer ſeine 
Fürſorge für die Befeſtigung des Friedens, 
dieſes für das Glück der Völker ſo koſtbaren 
Gutes, in die erſte Reihe. Und gerade im 
Laufe des verfloſſenen Jahres habe man 
keinen Zweifel in die Aufrichtigkeit der Be⸗ 
ſtrebungen und den Werth der Mitwirkung 
Frankreichs für die Erhaltung des Friedens 
ſetzen könneu. Frankreich verfolge mit 
Ruhe und voll Vertrauen die ihm zugefallene 
Aufgabe in dem Bewußtſein, daß ſeine 
Intereſſen und Beſtrebungen verbunden ſeien 
mit dem Triumph der Ideen des Rechtes, 
der Eintracht und des Fortſchrittes. — 
Hoffentlich hält die franzöſiſche Friedensliebe 
über das Weltausſtellungsjahr 1900 an. — 
Der franzöſiſche Botſchafter in Rom nannte 
beim Empfange der dortigen franzöſiſchen 
Kolonie den Abſchluß des franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Handelsvertrages ein Ereigniß erſten 
Ranges in der zeitgenöſſiſchen Geſchichte der 
beiden Völker, die Vertrags- Unterhändler 
hätten den gemeinſamen Gedanken gehabt, 
den Spalt an der Grenze wieder auszufüllen 
und die Beziehungen der beiden Länder 
wieder zu einer edlen, freimüthigen Freund: 
ſchaft, wie ſie in früheren Zeiten beſtand, zu 
geſtalten und die ſchmerzlichen und unfrucht- 
baren Mißverſtändniſſe der Vergangenheit zu 
übergeben. Frankreich hat offenbar das Be⸗ 
dürfniß, ſich angeſichts der zwiſchen Frank⸗ 
reich und England beſtehenden Spannung die 
Sympathien der Feſtlandsmächte zu ſichern. 

Der Neujahrsempfang der Mitglieder der 
ungariſchen liberalen Partei durch den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Baron Bauffy, der von ſeinen 
ſämmtlichen Miniſterkollegen umgeben war, 
brachte zunächſt eine Anſprache des Grafen 
Stephan Tisza, in welcher dieſer betonte, 
daß die Hoffnung auf eine friedliche Ver⸗ 
ſtändigung der Parteien keineswegs ausge— 
ſchloſſen ſei, jedoch dürfte dieſe nicht mit 
einer Demüthigung für einzelne oder für die 
Partei verbunden fein. Er ſchloß mit dem 
Ausdrucke der unerſchütterlichen Anhänglich⸗ 
keit der liberalen Partei für Baron Banffy. 
Dieſer erklärte am Schluſſe ſeiner Erwiderung, 
daß die Regierung entſchloſſen ſei, bis zum 
äußerſten auszuharren und nur die Waffen 
niederlege, wenn dies ohne Schädigung des 
Staatsintereſſes möglich ſei. 


Mittwoch den 4. Zauuar 1899. 


Politiſche Tagesſchau. 

Offiziös wird geſchrieben: Wenn die letzte 
Tagung des Landtages einen mehr geſchäfts— 
mäßigen Charakter hatte und zu ſcharfen 
Auseinanderſetzungen wenig Anlaß bot, ſo 
dürfte das geſetzgeberiſche Penſum der 
nächſten Landtagsſeſſion auf Ver⸗ 
handlungen von größerer Bedeutung und 
ernſterer Natur ſchließen laſſen. Selbſt wenn 
von der Vorlegung einer Novelle zu dem 
Vereinsgeſetze vorläufig noch Abſtand ge— 
nommen werden ſollte, wird die Vorlage über 
das Gemeindewahlrecht Anlaß bieten, die 
politiſchen Gegenſätze ſcharf hervortreten zu 
laſſen. Vielleicht in noch höherem Maße 
dürfte bei der Kanalvorlage ſich die Ver— 
ſchiedenheit der Auffaſſungen geltend machen, 
und dürften die Geiſter aufeinanderplatzen. 
Die Kanalvorlage ſteht in jo engem Zuſammen⸗ 
hange mit der geſammten preußischen Finanz-, 
Wirthſchafts- und Verkehrspolitik und berührt 
überdies die materiellen Intereſſen ſo weiter 
Kreiſe, daß ſie naturgemäß zu umfaſſenden 
und ſcharfen Diskuſſionen führen muß. Aber 
auch abgeſehen von den geſetzgeberiſchen Vor— 
lagen iſt Stoff genug zu lebhaften und ernſten 
Erörterungen vorhanden. Man denke nur 
an die Preßerörterungen über die Ausweiſungs— 
politik, die ſogenannte Fleiſchnoth, die mancher- 
lei kommunalen, unterrichtlichen und polizei⸗ 
lichen Fragen, welche in der Reichshauptſtadt 
ſich abgeſpielt haben, die zunehmenden Be⸗ 
ſchwerden über Mangel an ländlichen Ar- 
beitern in Oſtpreußen u. ſ. w., um zu kennen, 
daß ſelbſt wenn, wie wir annehmen, ein Wett⸗ 
rennen mit Initiativanträgen nach dem Muſter 
des Reichstages nicht ſtattfindet, es doch noch 
außer den Geſetzesvorlagen an Verhandlungs⸗ 
ſtoff von allgemeinem Intereſſe und an Ver⸗ 
handlungen von größerer Lebhaftigkeit nicht 
fehlen wird. 

Zur Ehre des deutſchen Handelsſtandes 
können wir feſtſtellen, daß die Blell, Sa: 
cobi und Genoſſen mit ihrem würde⸗ 
loſen Zirkular an die dänischen Geſchäfts⸗ 
freunde vereinzelt daſtehen. Der anſtändige, 
von jüdiſcher Geſinnung nicht beeinflußte 
Theil des Handelsſtandes denkt anders. So 
ſchreibt die Hamburger Handelskammer in 
ihrem letzten Jahresbericht: „Die Handels⸗ 
beziehungen zu Dänemark ſind neuerdings 
bedauerlicherweiſe durch die in dieſem Lande 
wegen der Ausweiſungen einiger Dänen aus 
Nordſchleswig geſchürte Erbitterung einiger⸗ 
maßen getrübt worden. Schon die That⸗ 
ſache, daß zahlreiche Dänen in Deutſchland 


Soldatentreue! 


Roman aus Bayerns Kriegsgeſchichte von O. Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Was giebt's, Miesko?“ fragte der Oberſt, 
ſich raſch nach e wendend. 

„Halten zu Gnaden, Panje Oberſt,“ er⸗ 
widerte der alte polniſche Hufar, „ſind ſich 
franzöſiſche Soldaten vor dem Thor.“ 

„So öffne, zum Henker, und frag', was 
ſie wollen. Werden hungrig und durſtig 
ſein, die Schurken, hier giebt's aber ver⸗ 
dammt wenig für ihren hungrigen Magen.“ 

Der alte Huſar, der ſchon bei Leuthen 
und Roßbach gefochten, ſtellte den Arm⸗ 
leuchter auf den Tiſch und entfernte ſich. 
Nuſcha wollte ihn begleiten, doch ihr 
Großvater hielt ſie zurück. „Bleib', der alte 
Miesko wird ſchon mit ihnen fertig werden. 
Sit feiner Jugend ſchon mit mehr Fran⸗ 
zoſen fertig geworden.“ 

„ Ruſcha blieb am Tiſche ſtehen und horchte 
auf das Waffengeklirr im Hofe und die 
rauhen Stimmen, die ſich draußen vernehmen 
ließen. Sie war nicht ängſtlich, aber ſie 
wußte, daß die Bande der Disziplin in der 
franzöſiſchen Armee während dieſes furcht⸗ 


baren Winterfeldzuges vollſtändig gelöſt 


waren und daß in der Nachbarſchaft ſchon 
mehrfach Plündereien und Verwüſtungen 
durch die verſprengten Truppen des fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſers ſtattgefunden hatten. Wie 
leicht konnte auch jetzt ein Haufen ſolcher 


Jeden Augenblick fürchtete ſie die wilden 
Verwünſchungen der entfeſſelten Soldateska 
zu vernehmen. 

Der Oberſt hatte ſich wieder in ſeinen 
Seſſel geſetzt und ſtarrte finſter in die 
Flammen des Kamins. Seine Hände um⸗ 
krampften die Lehnen des Seſſels; mit den 
Zähnen zerbiß er den grauen, ſtruppigen 
Schnurrbart in ohnmächtiger Wuth. 

Jetzt ward es ſtill auf dem Hofe des 
Schloſſes. Ein Kommando ertönte, Gewehre 
klirrten auf das Pflaſter nieder — dann wieder 
Stille. 

„Bin neugierig, wer da eingerückt iſt,“ 
knurrte der Oberſt. „Es ſcheint ja alles 
ordentlich herzugehen.“ 

Feſte Schritte näherten ſich der Thür, 
welche alsbald geöffnet wurde. Miesko trat 
ein, ihm folgte die ſchlanke, in einen Mantel 
gehüllte Geſtalt eines jungen Offiziers. 

„Panje Oberſt,“ meldete der alte Huſar, 
Panje Lieutenant wünſchen Panje Oberſt zu 
ſprechen.“ 

Der Oberſt erhob ſich. 
mein Herr?“ fragte er. 

Des jungen Offiziers blaue Augen blickten 
ſich erſtaunt in dem Gemach um und blieben 
mit einem Ausdruck der Verwunderung auf 


„Sie wünſchen, 


der anmuthigen Erſcheinung Ruſchas haften, 


die in leichter Verwirrung erröthend die 
Augen ſenkte. f Be 


275 ch bitt um Verzeihung — ich hab' die 


0 en Ehr, mit Herrn Oberſt von Lpfiusk; zul. „Wir e 
Marodeure in das Schloß eingedrungen ſein! ſprechen?“ fragte der junge Offtziek dann] Kriegsherrü zu gehorchen,“ 
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auf gut Deutſch, wenn auch mit ſüdlichem 
Dialekt. N 

„Das iſt mein Name. Was ſteht zu 
Dienſten?“ 

„Herr Oberſt ſind Pole?“ 

„Ich bin Preuße, mein Herr. Königlich 
preußiſcher Oberſt..“ 

„So begrüß' ich den Herrn Oberſt als 
deutſchen Landsmann ...“ ſagte der Offi⸗ 
zier, raſch vortretend und dem alten Oberſt 
die Hand bietend. 

Dieſer bemerkte jedoch den Gruß nicht. 
„Ich habe nicht in der Armee des Kaiſers 
gedient,“ kam es abwehrend über ſeine 
Lippen. 8 

Ein Lächeln umzuckte den Mund des 
jungen Offiziers; er ließ den Mantel fallen 
und ſtand in der hellblauen Uniform der 
bayeriſchen Truppen da. Sein linker Arm 
ruhte in einer Binde, die mit Blut hier 
und da bedeckt war. Sein Antlitz war ab⸗ 
gemagert und von Wind und Wetter ge⸗ 
bräunt; aber in ſeinen blauen Augen blitzte 
es muthig auf, und blonde Locken umflatter⸗ 
ten die hohe Stirn. 

„Verzeihen Sie, Herr Oberſt,“ ſagte er 
leicht lächelnd, „ich bin Offizier meines Königs, 
des Königs von Bayern, der der Verbündete 
des Kaiſers iſt, ebenſo wie Ihr Herr, der 
König von Preußen..“ 5 

„Gott ſei's geklagt,“ ſtieß der Oberſt 
hervor. f N ee 
„Wir Soldaten haben dem Befehl unſeres 

fuhr der baye⸗! 


eine gern gewährte Gaſtfreundſchaft fortgeſetzt 

genießen, muß für jeden ruhig Urtheilenden 

den Beweis liefern, daß es ſich bei dieſer 

Maßregel nicht um eine Feindſeligkeit gegen 

die Dänen als ſolche, ſondern nur um die 
Abwehr politiſcher Treibereien handelt. Wir 
hegen zu dem geſunden Sinne des däniſchen 

Volkes die Zuverſicht, daß es die Bedeutung 
der Vorfälle nicht überſchätzen und daß bald 

wieder eine völlige Beruhigung eintreten 
wird.“ Das iſt die Sprache von Kaufleuten, 

die bei der Vertretung geſchäftlicher Intereſſen 

nicht die nationale Würde und (die politiſche 

Wahrheit vergeſſen. 7 

Miniſterpräſident Baron Banffy wurde 
am Montag in Wien vom Kaiſer in Audienz 
empfangen und wollte Abends nach Budapeſt 
zurückkehren. 

Die in Rom ſtattgehabten Verhandlungen 
der antianarchiſtiſchen Konferenz 
haben — wie ſchon gemeldet — ihren Abſchluß 
erreicht. Eine Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
lungen iſt, wie die „Poſt“ anders lautenden 
Meldungen gegenüber verſichert, nicht in 
Ausſicht genommen.. — 

Der ruſſiſche Botſchafter in Konftantinopel” 
wurde am Montag vom Sultan in Audienz 
empfangen und überbrachte demſelben den 8 
Dank des Zaren für den dem Großfürſten 
Nikolaus bereiteten Empfang. Dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Miniſterium des Aug: 
wärtigen Artin-Paſcha Dadian, einem Ar⸗ 
menier, wurde vom Sultan der Großkordnn 
des Medſchidie⸗Ordens mit Brillanten ver⸗ 
liehen. — ER 

Die Chartered Company hat nach einem 
Telegramm der „Times“ aus Kapſtadt am 
Sonntag ihre Agenturen in der KRapkolonie 
geſchloſſen. „ „ 

Auf den Philippinen dürfte bald 
der Waffentanz zwiſchen Amerikanern und 
„Filipinos“ losgehen zum Ergötzen der 
Spanier, die Jlo⸗Ilo den Eingeborenen in 
der unverkennbaren Abſicht übergeben haben, 
dort den Amerikanern Schwierigkeiten zu 
ſchaffen. In New: York eingetrsffene Des 
peſchen aus Manila melden, Ilo-Ilo ſei mit 
bewaffneten Eingeborenen gefüllt. Die Aufr⸗ 
ſtändiſchen rüſten ſich zum Widerſtande gegen 5 
General Miller, falls derſelbe verſuchen ſollte, 
die Stadt mit Gewalt zur Kapitulation zu 
bringen. General Miller verlangte neue 
Inſtruktionen aus Manila; inzwiſchen be⸗ 
reitet er die Landung vor. Einer weiteren 
Depeſche aus Waſhington zufolge hat Ge⸗ 
neral Otis dorthin gemeldet, Aguinaldo ſei 


r 


riſche Offizier fort, „und nicht nach dm 
warum und weshalb zu fragen.“ N £ 
„Was ſollen dieſe Worte, mein Herr?!“ 
„Sie ſollen Ihnen beweiſen, daß ich 
meine Pflicht als Soldat kenne, Herr Oberft. 
Doch Sie haben recht, es nützt nichts, weiter 
darüber zu ſprechen. Mein Name iſt Lieute⸗ 
naut von Löbelfingen vom 4. leichten In⸗ 
fanterie⸗ Bataillon des Oberſtlieutenant von 
Theobald. Ich habe Befehl, mit meinen 
Mannſchaften Schloß Dybow zu beſetzen, 
während das Bataillon in Thorn Quartier 
bezieht. Ich hoffe, Herr Oberſt werden mir 
meine Aufgabe nicht erſchweren ..“ 5 
„Das Schloß ſteht zu Ihrer Verfügung, 
mein Herr.“ „ EEE 1 
„Ich danke. Ich muß es leider in Ver⸗ i 
theidigungszuſtand ſetzen laſſen. Es bildet 
einen wichtigen Außenpunkt in der Befeſti⸗ 
gungslinie Thorns ...“ a 
„Thun Sie Ihre Pflicht, mein Herr. 
Schloß Dybow hat ſchon manchen Sturm 
ausgehalten.“ es i 
Der bayerische Offizier verneigte ſich leicht 
Er ſchien noch etwas hinzuſetzen zu wollen’ 
blickte unſchlüſſig auf Ruſcha, die ſchweigend 
und mit gesenkten Augen daſtand, dann ver⸗ 
neigte er ſich nochmals vor dem jungen 
Mädchen and entfernte ſich.— en 
ko Schloß die Thür hinter ihm und 


blieb in ſoldatiſcher Haltung ſtehen, den Be⸗ 
fehlen ſeines Herrn harrend. sarr- Er IE 


Der alte Oberſt Pat einige Nag erer 38 
im Zimmer auf und ab. Ueber fein ver- 


3 gefeuert. 
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Bewegung ausgebrochen. 


ſpurlos verſchwunden. Man vermuthet, daß 
er insgeheim den Widerſtand gegen die 
Amerikaner organiſirt. Von Otis ſollen 
noch weitere wichtige Nachrichten eingegangen 
ſein, infolge deren Otis von Waſhington 
aus mit neuen Inſtruktionen verſehen wurde. 
Der „Times“ wird aus Philadelphia tele⸗ 
graphirt: Um die Militärverwaltung der 
Philippinen leichter zu machen, beabſichtigt 
die Regierung, unterſeeiſche Kabel in der 
Ausdehnung von 200 engl. Meilen zu legen, 
durch welche Luzon, Masbate, Cebu und 
Leyte verbunden werden ſollen. Das wird 
ein ſchönes Stück Geld koſten. Der ſpaniſche 
Miniſter des Aeußern, Herzog von Almo⸗ 
dovar, richtete an das Kabinet in Waſhington 
eine Note, in welcher daſſelbe an das von 
Amerika gegebene Verſprechen erinnert wird, 
für die Freilaſſung der ſpaniſchen Ge⸗ 
fangenen auf den Philippinen Sorge zu 
tragen. Das ſpaniſche Miniſterium beſchloß, 
zur Heimſchaffung ſpaniſcher Unterthanen 
aus Kuba und den Philippinen einen 
Kredit von 33 Millionen zu eröffnen. 

In den ſüdamerikaniſchen Republiken ſind 
Revolutionen und Putſche etwas ſo gewöhn⸗ 
liches, daß man durch die Meldungen ſolcher 
Ereigniſſe kaum noch überraſcht wird. Neuer⸗ 
dings wird der „Times“ aus Lima gemeldet: 
In Bolivia iſt eine ernſtliche revolutionäre 
Der Durchfuhr⸗ 
handel über Mollendo iſt unterbrochen. Auch 
in Ecuador herrſcht große Unruhe. Hingegen 
iſt Peru vollkommen ruhig. Die geſetzliche 
Garantie der perſönlichen Freiheit iſt wieder 
hergeſtellt. Die bedeutenſten Parteien haben 
den Zivil⸗Ingenieur Edoardo Romano, einen 
angeſehenen, in England erzogenen Mann, 
als Kandidaten für die nächſte Präſidenten⸗ 
wahl aufgeſtellt. 

Cuba libre (Kuba frei), das Feld⸗ 
geſchrei der Aufſtändiſchen gegen die Spanier, 
iſt mit dem neuen Jahre zur Thatſache ge⸗ 
worden. Spanien hat mit dem 1. Januar 
1899 allen Rechten auf die Inſel entſagen 
müſſen. In Havanna wurde am Sonntag, 
wie das „Bureau Reuter“ meldet, die 
zmerikaniſche Flagge an Stelle der ſpaniſchen 
hifgezogen. Die Form der Uebergabe der 


Sonveränetät von Spanien an die Vereinigten 
Staaten beſtand lediglich in dem Austauſch 


Hentſprechender Anſprachen in einem Saale 


des Gouverneurpalaſtes. 


Hoflagers vom Potsdamer 


an,“ rief er dem Huſaren zu. 


Vor und nach dem 
feierlichen Vorgange wurden von den Hafen⸗ 
forts und den Kriegsſchiffen Salutſchüſſe ab⸗ 
Die Bevölkerung begrüßte den 
Flaggenwechſel mit lauten Jubelrufen. 
Deutſches Reich. 
= Berlin, 2. Januar 1899. 

L Ueber das Befinden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers wird aus Potsdam vom heutigen 
Tage gemeldet: Se. Majeſtät der Kaiſer 


3 hütete geſtern wegen einer fieberhaften Grippe 
das Bett. 
Nacht iſt das Fieber geſchwunden, und auch 


Nach einer ſehr gut verbrachten 


die ſubjektiven Beſchwerden find weſentlich 
vermindert. 

— Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen 
Stadtſchloſſe 


nach dem Berliner Königsſchloſſe wird, ſo⸗ 
weit bisher bekannt, am 17. Januar zur 
Inveſtitur des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler erfolgen. 

— Die Abgeſandten der Halloren wurden 
am Neujahrstage bei der kaiſerlichen Hoftafel 
empfangen, um dem Kaiſer den Glückwunſch 
der Brüderſchaft zu überbringen. Siede⸗ 
meiſter Gottlieb Ewert reichte dem Kaiſer, 
ſowie den anderen hohen Herrſchaften das 
gedruckte Neujahrsgedicht, während die beiden 
anderen Deputirten in einem beſonderen 
Gange die Geſchenke, Schlackwurſt und in eine 
hohe Salzpyramide eingelegte Sooleier fer 
virten. Für die ſämmtlichen Mitglieder des 
königlichen Hauſes, ſowie den Reichskanzler 
bringen die Halloren allein von der „Kaiſer⸗ 
wurſt“ das reſpektable Quantum von etwa 
80 Pfund mit. 

— Das Geſammthaus der Hohenzollern 
umfaßt am Beginn des neuen Jahres 54 
Hohenzollern, von welchen 44 geborene 
Hohenzollern und 10 angeheirathete Damen 
ſind. Auf die preußiſche Königsfamilie 
kommen davon 35 Häupter, und zwar 19 
männliche, 11 weibliche, 5 angeheirathete 
Mitglieder. Das fürſtliche Haus Hohen⸗ 
zollern zählt 19 Mitglieder, unter ihnen 
als geborene Hohenzollern 9 männliche, 
5 weibliche und als angeheirathete 5 Häupter. 
Das älteſte und das jüngſte Mitglied des Ge⸗ 
ſammthauſes gehören beide der fürſtlichen 
Linie an: die verwittwete Fürſtin Joſephina 
geb. 21. Oktober 1813, und Prinz Albrecht, 
geb. 28. September 1898. 5 

— Wirkl. Geh. Rath Profeſſor Dr. Adolf 
Menzel, dem der höchſte preußiſche Orden, der 
Schwarze Adlerorden verliehen worden iſt, 
ſteht gegenwärtig im Alter von 83 Jahren; 
er iſt am 8. Dezember 1815 in Breslau 
geboren. Menzel wurde 1886 Kanzler der 
Friedensklaſſe des Ordens pour le mörite 
und 1895 an ſeinem 80. Geburtstage Wirkl. 
Geh. Rath mit dem Prädikat Exzellenz und 
Ehrenbürger von Berlin. 

— Die preußiſchen Oberpräſi⸗ 
denten. Nach der Ernennung des früheren 
Kullusminiſters Grafen Zedlitz zum Ober⸗ 
präfidenten der Provinz Heſſen⸗Naſſau be⸗ 
finden ſich unter den 12 preußiſchen Ober⸗ 
präſidenten nicht weniger als ſechs, alſo die 
Hälfte, die früher Staatsminiſter geweſen 
ſiud. Es ſind dies die Oberpräſidenten von 
Brandenburg Dr. v. Achenbach, von Pommern 
Dr. von Puttkammer, von Weſtpreußen Dr. 
von Goßler, von Sachſen Dr. von Boetticher, 
von Schleswig⸗Holſtein von Köller und end⸗ 
lich Dr. Graf Zedlitz. Zwei Oberpräſidenten 
waren vor ihrer Ernennung Regierungsprä⸗ 
ſidenten, nämlich Graf Bismarck (Oſtpreußen) 
und Graf Stolberg⸗Wernigerode (Hannover), 
zwei, Studt in Weſtfalen und Naſſe in der 
Rheinprovinz, waren vorher Unterſtaatsſekre⸗ 
täre, und zwei, Fürſt Hatzfeldt in Schleſien 
und Frhr. von Wilamowitz⸗Möllendorf in 
Poſen, hatten vorher ein höheres Staatsamt 
nicht bekleidet. Am längſten Oberpräſident 
iſt Dr. von Achenbach, der 1878 Oberpräſi⸗ 
dent von Weſtpreußen wurde und im folgen⸗ 
den Jahre nach Brandenburg kam. Der 


wittertes Antlitz zogen ſchwere Wolken des 
Zornes. j 

„Was ſtehſt Du noch da und gaffſt mich 
„Mach, daß 


Du fortkommſt und ſieh zu, daß dieſe blauen 


1 


quartiere bei 


Teufel nicht alles kurz und klein ſchlagen ...“ 
„Zu Befehl, Panje Oberſt,“ fagte Miesko 
und beeilte ſich, aus dem Bereich des Krück⸗ 
ſtocks ſeines zornigen Herrn zu kommen. 
2 2. Kapitel. 

In der alten, von dem Deutſchorden vor 
vielen Jahrhunderten gegründeten Stadt 
Thorn herrſchte in den nächſten Tagen ein 
keges, kriegeriſches Treiben. Die Trümmer des 
Davouſt'ſchen Korps ſammelten ſich in den 
falten Mauern der alten Weichſelſtadt, 

illten mit ihren Kranken und Verwundeten 
die Hoſpitäler, Kirchen und Schulen, leerten 
die Magazine, Keller und Böden der Bürger 
und marſchirten weiter in die Kantonnirungs⸗ 
Ai Wratzlaw. Hier von den 
ſchwärmenden Koſaken aufgejagt, ſetzten ſie 
über das Eis der Weichſel und zogen weiter 
* Sa Küſtrin nach Berlin. 
orn wurde von einem ü 
Sayei ie » Gore seit nachrückenden 
ann ſtark hatte das bayeri 
Armeekorps im Juni des Jahres 1812 ben 
Niemen überſchritten. Tapfer kämpften ſie 
in allen Schlachten des blutigen Feldzuges in 


Rußland für den Ruhm des korſiſchen Im⸗ 


perators; unerſchrocken wieſen ſie an der 
Bereſina und bei Smolensk die Angriffe der 
Ruſſen zurück, aber dann kam der furchtbare 
Rückzug durch Schnee und Eis: tauſende der 
braven Söhne des Bayernlandes, Frankens 
und der grünen Berge Tyrols fanden ihren 
Tod in der Schneewüſte der ruſſiſchen Steppen, 
tauſende erlagen den Waffen der immer hef⸗ 
tiger nachdrängenden Ruſſen, tauſende ſielen 


aals Gefangene in die Hände der die Flucht 


der großen Armee umſchwärmenden Koſaken, 


tauſende wurden in die Wälder und Einöden 
Polens geſprengt und irrten tagelang dort 
umher, bis ſie zum Tode matt niederſanken 
oder zufällig auf eine mitleidige Seele trafen, 
welche ſie mit Speiſe und Trank erquickte. 

Bei Plock an der Weichſel ſammelte der 
General der Kavallerie, Graf Wrede, die 
Verſprengten und die Flüchtlinge, die Ver⸗ 
wundeten und Kranken, aber von dem ſtolzen 
Armeekorps von faſt 30000 Mann waren kaum 
3000 Mann zur Stelle. Im Dezember 
trafen aus dem Mutterlande Verſtärkungen 
ein, und ſo konnte Graf Wrede eine ſchwache 
Diviſion von 5000 Mann, in 2 Infanterie⸗ 
Brigaden, 1 Chevauxlegers⸗Regiment und 4 
Batterien gegliedert, formiren. 

Die braven Bayern warteten nun jeden 
Tag auf Orde zum Weitermarſch. Man 
hoffte, nach der Heimat marſchiren zu dürfen; 
der Krieg war ja doch zu Ende, die große 
Armee Bönaparte's vernichtet und ein 
weiterer Widerſtand nutzlos. 

Aber man rechnete nicht mit der hart⸗ 
näckigen Energie des gewaltigen Schlachten⸗ 
kaiſers! Die Weichſel war als neue Ver⸗ 
theidigungslinie in Ausſicht genommen, alle 
Feſtungen an ihr ſollteu mit Beſatzungen 
verſehen werden; hinter dieſer Feſtungslinie 
wollte dann der Kaiſer ein neues Heer for⸗ 
miren, um nochmals einen entſcheidenden 
Schlag gegen ſeine Feinde zu führen. Noch 
waren Napoleons Hilfsquellen nicht erſchöpft. 
Der Reichthum Frankreichs und Italiens 
ſtand ihm zur Verfügung, die deutſchen 
Staaten hielt er noch in ſein Bündniß ge⸗ 
zwungen, Preußen und Oeſterreich ſtanden 
noch auf ſeiner Seite — wenn die Bündniß⸗ 
verträge gehalten wurden, dann vermochte 
er auch nach den furchtbaren Verluſten auf 
den ruſſiſchen Eisfeldern nochmals Rußland 


die Spitze zu bieten. 
Cortſetzung folgt.) 


nachſtälteſte Oberpräſident, Studt in Weſt⸗ 
falen, iſt 11 Jahre ſpäter in ſeine Stellung 


gekommen. Der Oberpräſident Naſſe iſt 1890 
Oberpräſident geworden, von Puttkamer, 
Dr. von Goßler und Frhr. von Wilamowitz⸗ 
Möllendorf ſind ſeit 1891, Fürſt Hatzfeld iſt 
ſeit 1894, Graf Bismarck ſeit 1895, v. Köller 
und von Boetticher ſind ſeit 1897 und Graf 
Stolberg und Graf Zedlitz ſeit 1898 Ober⸗ 
präſidenten. Dem Lebensalter nach ſteht 
obenan Herr v. Puttkamer, der am 5. Mai 
v. J. 70 Jahre alt war; dann folgt Dr. von 
Achenbach, der 1829 geboren, alſo 69 Jahre 
alt A. Der Oberpräſident Naſſe ift am 
9. Dezember 1831 geboren. Dann folgen 
von Boetticher, der 1833 geboren iſt, Graf 
Zedlitz (geboren 1837) und Dr. von Goßler 
(geboren 1838). Im ſelben Alter wird auch 
der Oberpräſident Studt ſtehen, der 1859 in 
den Staatsdienſt getreten iſt. Frhr. von 
Wilamowitz⸗Möllendorf iſt 1840, von Köller 
1841, Graf Stolberg 1843, Fürſt Hatzfeldt 
Ei und K = erſt 1852 geboren. 
Letzterer iſt alſo der einzige räſident 
der a 50 al ee ? 

— Die Herausgabe einer r 
ordnung ſoll beabſichtigt ſein. * 

— Die Prüfung der Poſtgehilfen, die zu 
Poſtaſſiſtenten befördert werden wollen, iſt 
fortan eine ſchriftliche und eine mündliche. 
Die Prüfung im techniſchen Dienſte kommt 
in Wegfall. Bei der Anmeldung zur Prüfung 
iſt künftig auch darüber zu berichten, ob der 
Poſtgehilfe ſich im techniſchen Dienſte als 
brauchbar und zuverläſſig erwieſenſ hat. 

— Auch in anderen Häfen als Hamburg 
iſt bei den aus Amerika ſtammenden Obſt⸗ 
ſendungen das Vorhandenſein der San Joſs⸗ 
Schildlaus feſtgeſtellt. So wurde die Schild⸗ 
laus in Stettin bei getrockneten kaliforniſchen 
Birnen, außerdem in Hamburg bei einer 
Reihe von Sendungen getrockneter Birnen 
und Nektarinen, ſowie friſcher Newton⸗Pippins 
und Ben Davis⸗Aepfel vorgefunden; die 
Sendungen waren zum Theil ſtark mit ihr 
beſetzt. Sie ſind angehalten, und es iſt ihre 
Wiederausfuhr nach dem Auslande unter 
amtlicher Kontrole angeordnet worden. 

— Im November d. Is. haben 1955 
Schiffe (gegen 1791 Schiffe im November 1897) 
mit einem Netto - Raumgehalt von 289930 
Regiſtertons (1897: 266326 R.⸗T.) den Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal benutzt und, nach Abzug des 
auf die Kanalabgabe in Anrechnung zu brin⸗ 
genden Elblotsgeldes, an Gebühren 155 425 
Mk. (1897: 124102 Mk.) entrichtet. 

Leipzig, 31. Dezember. Die während der 
bevorſtehenden Neujahrsmeſſe in den Räumen 
der Leipziger Börſenhalle abzuhaltende 


Garnbörſe wird Sonnabend den 7. Januar 


ihren Anfang nehmen. 


Das Bismarckbuch. 

Es iſt eine tröſtliche Wahrheit, „daß die 
breiteſte Wirkſamkeit der großen Genien der 
Menſchheit gerade nach ihrem Tode beginnt.“ 
Dieſen weltgeſchichtlichen Lehrſatz formulirte 
Prof. Guſtav Schmoller in feiner letzten Uni⸗ 
verſitätsrede zur Erinnerung an KönigFriedrich 
Wilhelm III. über das preußiſche Zoll⸗ und 
Handelsgeſetz vom Jahre 1818 unter dem un⸗ 
mittelbaren Eindruck von dem Hinſcheiden 
Bismarck's. Schon oft iſt die Wahrheit dieſes 
Satzes erhärtet worden, aber vielleicht noch 
niemals ſo unmittelbar und intenſiv als jetzt 
nach dem Erſcheinen von Bismarck's Werk 
„Gedanken und Erinnerungen“. 

In der Geſchichte des deutſchen Buchhandels 
ſteht der Erfolg dieſes Werkes ohne Beiſpiel da. 
Man nimmt in buchhändleriſchen Kreiſen an, 
daß bisher davon weit über 500000 Stück 
allein in deutſcher Sprache verkauft worden 
ſind. Die Nachfrage ſei eine ganz außer⸗ 
gewöhnliche geweſen; ſelbſt die beliebteſten 
Werke der ſchönen Litteratur, wie die Ro⸗ 
mane von Guſtav Freytag oder die Schriften 
von Fritz Reuter oder Victor von Scheffel 
hätten nicht annähernd einen ſolchen Abſatz 
gefunden, von anderen Erſcheinungen des 
Büchermarktes ganz zu ſchweigen. Dabei 
koſtet das Bismarck'ſche Werk 20 Mark, hat 
alſo einen immerhin anſehnlichen Preis. Man 
kann außerdem annehmen, daß niemand ſich 
Bismarck's Werk kaufen wird, um damit nur 
ſeinen Bücherſchrank zu zieren, daß jeder 
Käufer auch ein aufmerkſamer Leſer iſt, ja 
daß auf einen Käufer mehrere Leſer kommen. 

Selbſt in irgend einem anderen Lande 
wird man kaum ein zweites Beiſpiel er⸗ 
mitteln können, daß ein größeres Werk von 
politiſch⸗geſchichtlichem Intereſſe gleich bei 
ſeinem erſten Erſcheinen einen ſo außerge⸗ 
gewöhnlich hohen Abſatz gefunden hat wie 
das Bismarck'ſche Werk, namentlich wenn 
man ſich erinnert, daß es in den wichtigſten 
fremden Sprachen erſchienen iſt oder noch 
erſcheinen wird. 

So erfüllt ſich zunächſt in litterariſcher 
Hinſicht, was Schmoller wenige Tage nach 
Bismarck's Tode in ſeiner Univerſitätsrede 
ſagte, daß die breiteſte Wirkſamkeit der großen 
Genien der Menſchheit gerade nach ihrem 
Tode beginnt. Denn der Geiſt deutſcher 
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Thatkraft und ſchöpferiſchen nationalen Wirkens 
der aus dieſem Bismarckbuche ſpricht, wird 
ſeinen Eindruck nicht verfehlen. Die Stärkung 
des deutſch⸗nationalen Gedankens wird die 
nächſte Folge ſein. Nicht nur ein Denkmal 
iſt dieſes Werk, „dauernder als Erz“ für den 
genialen Staatsmann, ſondern ein Lehrbuch 
für unſer Volk, dem hier ein Einblick in die 
geiſtige Werkſtatt des Schmiedes der deutſcher 
Einheit gewährt wird, ein nie verſiegendet 
Weisheitsborn für kommende Geſchlechter. 


Ausland. 
London, 2. Januar. Der Herzog von 
Northumberland, früherer Vizepräſident des 
Handelsamtes und Geheim⸗Siegelbewahrer, 
iſt heute geſtorben. 
Petersburg, 31. Dezember. Kaiſer 
Nikolaus empfing heute in Zarskoje⸗Selo den 
deutſchen Botſchafter Fürſten Radolin. 


Provinzialuachrichten. 


Kreis Culm, 29. Dezember. (Beraubung eines 
Geldbriefes.) Vor kurzem wurde auf dem Poſt⸗ 
amte Gottersfeld ein Geldbrief eines Theiles 
feines Inhalts beraubt gefunden und infolgedeſſen 
der Poſtgehilfe K. verhaftet, weil er ſich ver⸗ 
dächtig gemacht hatte. Es hat ſich unn heraus⸗ 
geſtellt, daß dieſer Verdacht gerechtfertigt war 
K. hat zugeſtanden, den Brief geöffnet und ihm 
1000 Mark entnommen zu haben. 900 Marl 
hatte er ſeiner „Braut“ in einem Briefumschlag, 
welchen er mit 20 Mark deklarirt hatte, zu⸗ 
geſchickt, 100 Mark hatte er zu Ankäufen vor 
Schmuckſachen und Genußartikeln verwendet 
Erſtere Summe wurde, noch ehe ſie in die Hände 
der Adreſſatin kam, angehalten und nach G 
zurückgeſchickt; 100 Mark wurden durch Ver⸗ 
wandte des K. erſetzt, ſodaß der Poſt kein Schaden 
erwachſen iſt. k 
„Konitz 2. Januar. (Das „Konitzer Tageblatt“) 
iſt mit Buchdruckerei von dem bisherigen In⸗ 
haber Herrn Th. Kämpf durch Kauf an Herrn 
Friedrich Röhl, bisherigen Redakteur dieſes Blattes, 
übergegangen. n 

Konitz, 2. Januar. (Das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit) feierten geſtern Herr Landgerichtspräſi⸗ 
dent Herrmann und Gemahlin. Dem Jubelpaare 
wurden außerordentlich zahlreiche Glückwünſche 
und ufmerkiamfeiten von Nah und Fern zu 
Theil. 

„Lichnau, Kreis Konitz, 1. Januar. (Beglück⸗ 
wünſchung des neuen Biſchofs.) Demnächſt wird 
ſich von hier aus eine Deputation in Vertretung 
der hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde nach 
Pelplin begeben, um unſerem Landsmanne, dem 
neuerwählten Biſchof der Diözeſe Eulm, Dr. 
Auguſtinus Roſentreter, die Glückwünſche der 
Parochianen darzubringen. nr 

Dirſchau, 2. Januar. (Einen Selbſtmord) hat 
der Fiſcher Ender in Abbau Rokitken am 31. 
v. Mts. verübt. Mit einem Revolver ſchoß er ſich 
in den Kopf; er war ſofort todt. 

Danzig, 2. Jauuar. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident von Goßler giebt am Freitag den 
6. d. M. ein Feſtmahl, zu dem etwa 50 Perſonen 
eingeladen find. — Dem Werftſekretariats⸗ 
Aſſiſtenten Albert Meißner und dem ehemaligen 
Schiffskapitän Heinrich Zernitz in Neufahrwaſſer 
iſt die Rettungsmedaille verliehen worden. — 
Ein ſeltenes Feſt feierte am Neujahrstage der 
80 Jahre alte Schuhmacher L. Poſt in Scharfen⸗ 
ort, nämlich die zweite Silberhochzeit, nachdem 
er die erſte bereits im Jahre 1871 gefeiert hatte. 
— Die Krankenwärterin S. hat ſich geſtern in 
einem Anfall von Schwermuth mit Morphium 
vergiftet. — Einen guten Fang machte vorgeſtern 
die Kriminalpolizei, indem ſie einen Arbeiter 
Korth feſtnahm. K. war im Auguſt vorigen 
Jahres aus dem Gefängniß zu Strasburg Weſtpr. 
ausgebrochen, wo er noch drei Jahre zu ver⸗ 
büßen hatte. — Der Verſicherungsagent und 
frühere Kellner May Lewandowski ſtahl in 
Bromberg am 5. Dezember v. Is. ein Fahrrad 
und flüchtete dann nach Danzig. Hier wurde er 
ermittelt und in Haft genommen. . 

Königsberg, 1. Januar. (Der erſte Syndikus 
der oſtpreußiſchen Landſchaft, Herr Juſtizrath 
Engelbrecht), iſt am 31. Dezember nach einer mehr 
als 22 jährigen Amtsthätigkeit bei der oſtpreußi⸗ 
ſchen landſchaftlichen Darlehnskaſſe in den 
Ruheſtand getreten. Anläßlich ſeines Rücktritts 
iſt Herr Juſtizrath Engelbrecht zum Geheimen 
Regierungsrath ernannt worden. Sein Amts⸗ 
nachfolger iſt Herr Landgerichtsrath a. D. 
Syndikus Störmer. Der im November v. Is. 
zum Landſchafts⸗ Syndikus gewählte Rechts⸗ 
anwalt und Notar Heidemann⸗Heydekrug wird in 
etwa acht Tagen ſein neues Amt antreten. 

Memel, 1. Januar. (Die „Memeler Allgemeine 
Zeitung“) hat nach 4½ jährigem Beſtehen mit 
dem heutigen Tage ihr Erſcheinen eingeſtellt. 

Bromberg, 2. Jauuax. (Nach Togo. 50 jähr. 
Buchdruckerjubiläum.) Der Regierungs⸗Super⸗ 
numerar Henſel, welcher zur Zeit auf dem Land⸗ 
rathsamte in Inowrazlaw beſchäftigt iſt, iſt vom 
Miniſterium der äußeren Angelegenheiten dem 
Gouvernement Togo als Regierungsbeamter 
überwieſen worden. — Das 50 jährige Buch⸗ 
druckerjubiläum feierte am Sonnabend der bei 
der Kommanditgeſellſchaft „Grünauerſche Buch⸗ 
druckerei Otto Grunwald hierſelbſt beſchäftigte 
Buchdrucker Herr Louis Mügge. Dem Jubilar 
wurde von Herrn Grunwald unter einer An⸗ 
ſprache ein namhaftes Geldgeſchenk, das der 
frühere Beſitzer der Druckerei, Herr G. Böhlke 
geſtiftet hatte, überreicht. Namens des Perſonals 
der Druckerei richtete der Faktor Herr Caspari 
eine Anſprache an den Jubilar und überreichte 
ihm ebenfalls ein größeres Geldgeſchenk. 3 

Poſen, 31. Dezember. (Die diätariſch beſchäf⸗ 
tigten Beamten feſt anzuſtellen) ſträubt ſich auch 
der hieſige Magiſtrat. Im Frühjahr d. J. wurde 
ſämmtlichen Bureau⸗Diätaren ein Schriftſtück zur 
Unterſchrift vorgelegt, worin dieſelben ausdrück⸗ 
lich auerkennen mußten, daß ihnen jederzeit ge⸗ 
kündigt werden könne. Zwei Diätare, welche 
dieſes Schriftſtück nicht unterzeichneten, wurden 
ſofort entlaſſen. Beide ftrengten gegen den 
Magiſtrat Klage an. Das hieſige Landgericht ver⸗ 
urtheilte den Magiſtrat zur Anſtellung des einen 
klagenden Diätars namens Kloſe. Ob der 
Magiſtrat gegen dieſes Urtheil Berufung einlegen 
wird, iſt nicht bekannt. Die zweite Klageſache 
ſchwebt noch. 


mn — 


Stargard i. P., 1. Januar. (Bau eines Elek⸗ 


trizitätswerkes.) Die ſtädtiſchen Körperſchaften 
haben einſtimmig beſchloſſen, der Elektrizitäts⸗ 
Aktiengeſellſchaft vorm. Schuckert u. Ko., Berlin, 
welche in Danzig ein techniſches Bureau unter⸗ 
hält, den Bau des vollſtändigen Elektrizitäts⸗ 
werkes zu übertragen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Vor 50 Jahren, am 4. 
Januar 1849, ſtarb in ſeiner Vaterſtadt München 
Franz Xaver Gabelsherger, der Erfinder 
der Stenographie in Deutſchland und Begründer 
des nach ihm benannten, am weiteſten verbreiteten 
Syſtems. Die Gabelsberger'ſche Schule, die ihre 
Schrift jetzt mit Vorliebe „deutſches Einheits⸗ 
ſyſtem“ nennt, zählte am 1. Juli 1897 im deutſchen 
Reiche, Oeſterreich und der Schweiz 974 Vereine 
mit 33571 Mitgliedern. Die geſammte deutſche 
Stenographenwelt aber wird gerade am heutigen 
Tage pietätvoll des Begründers der Schnellſchrift 


gedenken. Gabelsberger wurde am 9. Februar 
1798 in München geboren, wo man ihm ein 
Denkmal errichtet hat. 


Thorn, 3. Januar 1899. 

— Gegräbniß.) Die ſterbliche Hülle des 
dahingeſchiebenen Begründers der „Thorner 
Preſſe“, Carl Dombrowski wurde heute 
Vormittag 10 Uhr zu Grabe getragen. Aus An⸗ 
laß ſeines Ablebens gingen der Familie viele 
Beileidskundgebungen von nah und fern zu, und 
obwohl die meiſten ſeiner Freunde und Genoſſe⸗ 


aus der Zeit ſeines eigentlichen öffeutli⸗en 
Wirkens ihm im Tode vorangegangen, ver⸗ 


ſammelte ſich doch eine große Zahl Trauergäſte 
aus Stadt und Land, um dem Dahingeſchiedenen 
das Ehrengeleit zur letzten Ruheſtätte zu geben. 
Im Trauerhauſe fand eine kurze Feier am auf⸗ 
gebahrten Sarge ſtatt, nachdem die Familien⸗ 
angehörigen dem theuren Todten noch einmal in 
das faſt unverändert gebliebene Antlitz, welches 
mild lächelnde, verklärte Züge trug, geſchaut und 
der Sarg geſchloſſen worden war. Umgeben war 
der Sarg von einer Fülle von Kränzen, darunter 
auch ſolche von hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 
einen und Berufskollegen ꝛc. Herr Pfarrer 
Jacobi hielt eine ergreifende Trauerrede. Er 
wies darauf hin, daß der Dahingeſchiedene im 
Leben unſerer Stadt eine hervorragende Rolle 
geſpielt, und daß daher weitere Kreiſe Antheil an 
ſeinem Dahinſcheiden nehmen. Durch ſein Wirken 
als deutſcher, königstreuer Mann, werde er 
vielen in dauerndem Andenken bleiben. Nachdem 
er erreicht, was er ſich für ſeine Lebensbahn zur 
Aufgabe geſtellt, ſei er ſauft und friedvoll ent⸗ 
ſchlafen, er habe einen Tod gehabt, wie ihn fich 
jeder nur wünſchen könne. Reduer gedachte des 
von innigiter Liebe getragenen Zuſammenlebens 
in der Familie des Heimgegangenen, das einen in 
unſerer Zeit immer ſeltener werdenden patriarchali⸗ 
ſchen Zug gehabt, und ſpendete den Hinter⸗ 
bliebenen Troſt. Nach der Einſegnung wurde der 
Sarg hinaus zum Leichenwagen getragen, und der 
Trauerzug ſetzte ſich unter dem Geläute der 
Kirchenglocken nach dem altſtädtiſchen Kirchhofe 
in Bewegung. Schlichtheit und Einfachheit waren 
Charaktereigenſchaften des Verſtorbenen geweſen 
und ſchlicht und einfach war auch nach ſeinem 
Wunſche das Begräbniß in allen Anordnungen 
für daſſelbe. Dem Leichenwagen voran fuhr ein 
Wagen mit den Kranzſpenden, hinter dem Sarge 
ſchritten die nächſten Familienangehörigen, dann 
kam das Perſonal der ( Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei und daran 5 oß ſich das übrige 
Trauergefolge. Auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe 
erfolgte die Beſtattung in dem Erbbegräbniß der 
Familie Dombrowski, nachdem auch am 
offenen Grabe von Herrn Pfarrer Jacobi noch 
eine kurze Rede mit Gebet gehalten worden. Er 
wies auf das Wort des Pſalmiſten hin: Unſer 
Leben währet ſiebzig Jahre und wenn es hoch⸗ 
kommt, ſo ſind es achtzig Jahre und wenn es 
köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit 
geweſen. Dieſes Wort gelte auch auf das Leben 
des nun Dahingeſchiedenen. Geſang des Chorals 
„Seins meine Zuverſicht“ rahmte den Akt am 
Grabe ein. Nun iſt die fterbliche Hülle des Be⸗ 
gründers der „Thorner Preſſe“ der Erde über⸗ 
geben. Möge er in Frieden ruhen! 

— (Berfonalien) Dem franzöſiſchen 
Konſul Dupleſſis in Danzig iſt die Beſtätigung 
namens des Reiches ertheilt worden. 

Dem „Neichsanzeiger“ zufolge wurde den Kreis⸗ 
phyſikern Dr. Annuske in Putzig und Dr. Heynacher 
15 8 der Charakter als Sanitätsrath ver⸗ 
iehen. 

— G(Perſonalien.) Der Regierungshau⸗ 
meiſter Berghaus in Kurzebrack iſt zum Waſſer⸗ 
bauinſpektor ernannt worden. 

Dem Regierungs⸗ und Forſtrath Barth zu 
Marienwerder iſt die Regierungs⸗ und Fort 
rathsſtelle Marienwerder »Oſche und dem Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrath Max Roth die Regie⸗ 
rungs⸗ und Forſtrathsſtelle Marienwerder⸗Konitz 
übertragen worden. 

Dem Ober⸗Steuerkontroleux Prawitz in Danzig 
ii — Charakter als Steuerinſpektor verliehen 

orden. 
Dem bisherigen Vorarbeiter bei der kaiſer⸗ 
1 Werft in Danzig, Robert Günther, iſt das 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
— (Als Kandidaten für den Landes⸗ 
irektorpoſten) werden die Herren Landräthe 
brecht in Putzig und Peterſen in Brieſen 
zenannt. 

— Verdeutſchung einzelner Fremd⸗ 

Fönig Haben Seine u der Kaiſer und 
önig haben beſtimmt, daß nachſtehende Fremd⸗ 
zusdrlicke durch deutſche Wörter zu erſetzen find 
und. zwar ſtatt: „Offizier⸗Aſpirant“ (im aktiven 


„Charge“ „Dienſtgrad“, 
„Dienſtſtellung“, „Avaucement“ „Be⸗ 


E von Feldartillerie⸗-Regimentern und den 


Dienſtgrade künftig die Worte „deim Stabe der .. 
inzuzufügen. 

Kr (Gänsliche Freigabe des Aal⸗ 
fanges) In der preußiſchen Monarchie wird 
demnächſt der Aalfang während des ganzen Jahres 
von allen Beſchränkungen befreit werden. Dies 
geſchieht auf Veranlaſſung des Miniſters für 
Landwirthſchaft. Schon im verfloſſenen Frühjahr 
iſt während der zweiten Frühjahrsſchouung der 
Aalfaug verſuchs weiſe freigegeben worden. Ueber 
dieſe Maßregel hat ſich die Mehrzahl der einge⸗ 
forderten Berichte günſtig ausgeſprochen. 
(Polizeiwachen auf Bahnhöfen) 
Der, Miniſter des Innern hat die Regierungs⸗ 
präſidenten um Aeußerung darüber erſucht, an 
welchen Orten und in welcher Weiſe Polizei: 
wachen auf den Bahnhöfen einzurichten ſeien, und 
ob ein Bedürfniß dafür vorliege, die Einrichtung 
auf weitere Bahnhöfe auszudehnen. 
(Gandwerkerverein.) Auf den am 
nächſten Dounerſtag ſtattfindenden Vortrag des 
Herrn cand. chem. Prhlewski über die Ernährung 
des Menſchen weiſen wir nochmals hin. 

— (Spezialitätentheater Schützen⸗ 
haus.) Auch dieſe Woche hindurch werden die 
Spezialitätenvorſtellungen fortgeſetzt. 

— (Für die Provinzialverſammlung 
der Liberalen), welche am Sonntag den 8. 
Januar vormittags 11 Uhr in Thorn im 
Artushofe ſtattfindet, iſt die Tagesordnung 
folgende: Die 1) Nothwendigkeit eines engeren Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der Liberalen unſerer Provinz. 
Aeferenten: Laudrichter Biſchoff⸗Thgorn. — Stadt⸗ 
rath Ehlers⸗Danzig, — Dr. Stein⸗Thorn. 2) Der 
Bund der Landwirthe und die Handelsverträge 
mit beſonderer Berückſichtigung unſerer Provinz. 


Referent: Stadtrath Dietrich⸗Thorn. 3) Die 
Hebung der Induſtrie in Weſtpreußen. Refe⸗ 


renten: Stadtrath Kosmack⸗Danzig. — Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Rickert⸗Danzig. 4) Die Kanal⸗ 
bauten und die Uebertragung der Waſſerbau⸗ 
ſachen auf das Landwirthſchafts ⸗Miniſterium. 
Referent: Dr. Fehrmann⸗Danzig. Ä 
— (Streitigkeiten wegen der Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenke) zwiſchen Herrſchaft und 
Geſinde ſind nach dem Feſte keine Seltenheiten. 
Nach 8 36 der Geſinde⸗ Ordnung dürfen Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrsgeſchenke auf den Lohn an⸗ 
gerechnet werden, wenn der Dienſtpertrag im 
Laufe eines Jahres durch die Schuld des Ge⸗ 
ſindes aufgehoben wird. Kündigt alſo ein am 
1. April 1896 gemietheter Dienſtbote am 1. April 
1897, ſo iſt die Anrechnung auf den Lohn nicht 
eſtattet. Ebenſowenig darf eine bloße Rück⸗ 
orderung der Geſchenke ſeitens der Herrſchaft 
ſtattfinden. — Lohnſtreitigkeiten infolge der Feier⸗ 
tage kommen ebenfalls häufig vor. Die Gewerbe⸗ 
Ordnung enthält keine entſprechenden Vor⸗ 
ſchriften. Die Parteien haben ſich einfach klar zu 
machen, ob das feſtgeſetzte Arbeitsverhällniß auf 
Tage⸗ oder Wochenlohn begründet iſt. Im 
erſteren Falle hat der Arbeitgeber allerdings das 
Recht, die Zeit für die arbeitsfreien Feiertage 
nicht zu bezahlen, während bei einem auf Wochen⸗ 
lohn beruhenden Arbeitsverhältniß dem Arbeiter 
oder Gewerbegehilfen die Zeit für die arbeits⸗ 
freien Feiertage vom Wochenlohn nicht abgezogen 
werden darf. g 
(Himmels ⸗Erſcheinungen im 
Januar.) Der Winter tritt ſein Regiment an 
— aſtronomiſch beginnt er am 21. Dezember mit 
dem ſüdlichſten Stande der Sonne — und darin 
liegt gleichzeitig die Gewähr für uns, daß ſeine 
Herrſchaft, ſo hart ſie auch ſein mag, nicht zu 
lange währen kann. Mag er mit weißer Hülle 
rings alles bedecken, mag er Flüſſe und Seen 
mit eiſigen Banden feſſeln — ſiegreich kehrt die 


Sonne aus dem Süden zurück, höher und höher]; 


täglich ſteigt ſie am Firmamente empor, immer 
mehr Wärme ſendet ſie zu uns, bis von des 
Winters Herrſchaft ſie uns befreit hat, und der 
Lenz, der wonnige, ſeinen Einzug hält. Bei der 
Jahreswende geht die Sonne erſt nach 8 Uhr auf 
und kurz vor 4 Uhr wieder unter, ſodaß der Tag 
nur 7 Stunden dauert. Gegen Ende Januar 
erfolgt der Sonnenaufgang gegen 7°, Uhr, der 
Sonnenuntergang erſt gegen 4% Uhr, ſodaß die 
Tageslänge ſchon auf neun Stunden angewachſen 
iſt. Und während ſich die Königin des Tages am 
Neujahrstage nur bis zu 15 Grad über unſerem 
Horizonte erhebt, ſteigt ſie am Mittage des 31. 
Januar bereits zu 21 Grad empor. Am 11. Jan. 
findet eine partielle Sonnenfinſterniß ſtatt, die 
jedoch bei uns nicht ſichtbar iſt. Das Sichtbar⸗ 
keitsgebiet der Finſterniß iſt vielmehr auf die 
nördliche Hälfte des Stillen Ozeans beſchränkt. 
— Der Mond ſteht am 5. Jauuar im letzten 
Viertel. Am 11. tritt Neumond ein, am 18. iſt 
T 

— Erledigte Schulſtelle) Katholiſche 
Lehrerſtelle zu Plywaczewo, Kreis Brieſen, zu 
melden bei dem Kreisſchulinſpektor Rohde zu 


Schönſee. 
Mannigfaltiges. 


(Herrn von Egidy) betrauern mit der 
Wittwe zehn Kinder. Die beiden älteſten Söhne 
ſind Offiziere der Marine, der dritte ſteht zur 
Zeit bei den Gardejägern als Einjährig = Frei⸗ 
— 9 während drei andere Söhne noch uner⸗ 
wachſen ſind. Von den vier Töchtern iſt die 
älteſte Leiterin einer in Berlin beſtehenden An⸗ 
ſtalt für ſchwediſche Heilgymnaſtik, die zweite iſt 
Malerin in München, während die beiden jüngſten 
noch im Kindesalter ſtehen. Herr von Egidy 
war ehemals ſehr reich. Er hat aber in den 
Beben feiner öffentlichen Thätigkeit große Ver⸗ 
uſte durch ſeine Betheiligung an Unternehmungen 
erlitten, für welche ſeine Gutgläubigkeit gemiß⸗ 
braucht wurde. Trotzdem dürfte für die große 
ger in weitgehendſter Weiſe geſorgt ſein. Die 
Schwiegermutter des Verſtorbenen iſt nämlich 
eine Prinzeſſin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, und 
eine unverheirathete Schweſter der letzteren, die 
über ein ſehr großes Vermögen verfügt, dürfte 
ae Familie in umfaſſendem Maße zur Seite 

ehen. 
(Dem Muſikdirektor Goldſchmidt 
in Liegnitz), dem älteſten Kapellmeiſter der 
Armee, iſt anläßlich ſeines Scheidens aus dem 
aktiven Dieuft durch Verleihung des Oſſiziers⸗ 
ranges eine beſondere kaiſerliche Auszeichnung zu 
theil geworden. 

(Die Reichstagsabgeordneten nach 
ihren Berufen.) Nach einer umfangreichen 
Aufſtellung in der „Köln. Ztg.“ ſind drei Univer⸗ 
ef oren, Vertreter der deutſchen 

rbeiterſchaft,5 Bquernbündler ebenſo viele Aerzte, 
8 Bundes⸗, Geſellſchafts⸗ oder Sange⸗ 
ſtellte, 9 Lehrer. 18 Rentuer. 22 Verw gsbe⸗ 


amte, 2 Dutzend Geiſtliche, ziemlich dieſelbe Zahl 
Gewerbetreibender und Handwerker, über 3 Dutzend 
Vertreter des Handels und der Induſtrie, rund 
40 Publiziſten, Redakteure, Schriftſteller, 54 
Juriſten, endlich nahezu 140 Gutsbeſitzer und 
Landwirthe. 2 

(Eine Stylblüte aus dem Bürger- 
lichen Geſetzbuch) Der erſte Abſatz des 
$ 919 lantet: „Der Eigenthümer eines Grund⸗ 
ſlücks kaun von dem Eigenthümer eines Nachbar⸗ 
grundſtücks verlangen, daß dieſer zur Errichtung 
feſter Grenzzeichen und, wenn ein Grenzzeichen 
verrückt oder nnen geworden tik, zur 
Wiederherſtellung mitwirkt.“ 223 
(Die Anklage wegen Meineides) 
iſt gegen Grützmacher, den Chef des Detektive 
Inſtituts „Greif“ in Berlin, der verhaftet 
worden iſt, erhoben. 2 

(Die ſchwarzen Pocken) find auf dem 
Auswandererbahnhof Ruhleben bei Spandau feſt⸗ 
geſtellt worden. Das Kind eines aus Rußland 
gekommenen Ehepaares, das nach Bremen wollte, 
um nach Nordamerika zu reiſen, it daran er⸗ 
krankt. Die Familie wurde zurückgehalten und 
auf dem Bahnhofe in einer Iſolirbaracke unter⸗ 
gebracht. 

Zirkusverkauf) Kommiſſionsrath Franz 
Reuz hat ſeinen Zirkus in Breslau dem dort 
etablirten Hoflieferanten Emil Zadek für 400000 
Mark verkauft. 8 

(Verurtheilungen.) Das Militärgericht 
in Harburg verurtheilte den Regierungsbaumeiſter 
Booſt, welcher am 26. Oktober bei einem Piſtolen⸗ 
duell in der Haake den dreißigjährigen Regierungs⸗ 
baumeilſter Frede aus Brauuſchweig erſchoß, zu 
zwei Jahren Feſtung. Die Urſache des Duells 
war ein Wortwechſel gelegentlich der Ausführung 
von Arbeiten am Elbbrückenbau. — Der frühere 
Pfleger in der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Ander⸗ 
nach, Peter Spira, ſtand am Sonnabend vor der 
Strafkammer in Koblenz unter der Anklage der 
Mißhandlung Geiſteskranker. Spira hatte einen 
Kranken während des Badens durch Fauſtſchläge 
mißhandelt und ihn mit dem Kopfe unter Waſſer 
gedrückt. Das Gericht verurtheilte Spira zu drei 
Wochen Gefängniß. 

(Infolge Selbſtverletzung geitorben.) 
Aus Würzburg, 31. Dezember, wird berichtet: 
Die Tochter des Gaſtwirths Kühn in Oerlenbach⸗ 
Unterfranken ſtach ſich beim Oeffnen einer ges 
ſchlachteten Gans mit dem Meſſer ſo unglücklich 
in den Leib, daß ſie in das Juliusſpital Würz⸗ 
burg verbracht werden mußte, wo ſie am nächſten 
Tage ſtarh. + 

( Familientragödie.) In 8 
a. M. wurde am Montag der Sattlermſtr. Reinehoth 
in feiner Wohnung in der Staufenſtraße erhängt 
aufgefunden. Seine beiden Söhne im Alter von 
11 und 5 Jahren lagen todt im Bett. Es ſleht 
zweifellos feſt, daß Reineboth exit ſeine Kinder 
und dann ſich getödtet hat. Mißliche Ver⸗ 
mögensverhältniſſe ſollen das Motiv der That 
ſein. x 

(Ein gräßlicher Unglücksfall) er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend in der Hofhuchdruckerei 
der Gebrüder Reichel in Augsburg. Ein ſiebzehn⸗ 
jähriger Lehrling gerieth in ein Schwungrad, wo⸗ 
bei ihm der Kopf buchſtäblich vom Rumpf geriſſen 
wurde. Man nimmt an, daß der auf ſo traurige 
Weiſe Getödtete zu Fall gekommen und dabei vom 
Schwungrad erfaßt worden iſt. 5 

7 aubmord) In Waiſenheim bei Franken⸗ 
thal wurde am Sonnabend die Wittwe Kohl er⸗ 
mordet und halb verbrannt aufgefunden, die An⸗ 
zeichen deuten auf einen Raubmord. Der Thäter 
iſt unbekannt. 

(Vermißter Gelehrter.) 
Dr. Otto Harnack von der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Darmſtadt, welcher ſeit ca. 8 Tagen 
zum Beſuche ſeines Schwiegervaters, Geheimen 
Ober⸗Juſtizrath Reichau, in Berlin eingetroffenwar, 
wird ſeit dem 30. v. Mts. vermißt. Derſelbe 
ging au dem gaenyiat Tage nach 11 Uhr 
abends durch den Thiergarten und iſt in feinem 
Abſteigequartier nicht eingetroffen. Auf den Nach⸗ 
weis über den Verbleib des Profeſſors Harnack 
iſt eine Belohnung von 500 Mk. geſetzt. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 
7 preßgeſetzliche Verantwortlichleit.) 
In früheren Jahren waren an den erſten 
hohen Feiertagen, alſo Oſtern, Pfingſten und 


Weihnachten, die Veranſtaltungen gewöhnlicher | B 


Tanzmuſiken nicht geſtattet. Nachdem nunmehr 
die Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage durch 
die geſetzlich vorgeſchriebene Sonntagsruhe mehr 
wie früher erſtrebt wird, muß es billig be- 
fremden, daß jetzt an den erſten hohen Feſttagen 
Tanzmuſiken ſtattfinden dürfen. Wer die Wirkung 
derartiger gewöhnlicher Tanzbeluſtigungen kennt, 
wird gewiß beiſtimmen, den früheren Zuſtand 
F ohne ſich der Gefahr auszu⸗ 
etzen, als Hypochonder bezeichnet zu werden. Es 
wäre intereſſant zu wiſſen, wieviel Körperver⸗ 
defend die Statiſtik aus den an qu. Tagen 
elegentlich der Tanzverguügungen üblichen 
Sch ägereien zu verzeichnen Hat. Hoffentlich be⸗ 
darf es nur der Anregung, um das Tanzbedürfniß 
wieder auf die zweiten Feiertage zu beſchränken, 
um ſo mehr, als ja demſelben jeden Sonntag un⸗ 
gehindert gehuldigt werden kann und wie dies 
auch in anderen Städten unſerer Provinz der 
Jall iſt. Unis pro multis, 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 3. Jannar. Zum erſten Pfarrer 
der St. Petrigemeinde iſt der Pfarrer an der 
Hofkirche in Breslau, Herr Alberts, gewählt 
worden. — Erſchoſſen hat ſich geſtern Abend 
der Walliſchei Nr. 19 wohnhafte Steuerauf⸗ 
ſeher Walter in ſeiner Wohnung. W. war in 
kinderloſer Ehe verheirathet. 

Potsdam, 3. Januar. Das Fortſchreiten 
in der Beſſerung des Befindens unſeres 
Kaiſers hält an. Der Kaiſer bedarf jedoch 
zur völligen Reconvalescenz noch einige Tage 
Schonung. 

Budapeſt, 3. Jauuar. Der Zweikampf 
zwiſchen Bauffy und Horaushy fand heute 
vormittags ſtatt, nachdem erſterer von neuem 
gefordert worden war. Es erfolgte zwei⸗ 
maliger Kugelwechſel. Verwundet wurde 
keiner. 

Paris, 3. Januar. Der „Matin“ ver⸗ 
öffentlicht eine Unterredung mit einem hervor⸗ 


Profeſſor 


Petroleum 


ragenden Mitgliede der zum Prinzen Viktor 
Bonaparte nach Brüſſel entſandten bona⸗ 
partiſtiſchen Abordnung, welcher erklärte, 
Prinz Viktor ſei zur Aktion entſchloſſen. Er 
bereite einen Gewaltſtreich vor und ſtelle ſich 
an die Spitze der Bewegung, ſobald Ereigniſſe 
eintreten, was in kurzer Zeit zu erwarten 
ſei. Die Gerüchte betreffend Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Viktor und Louis Bonaparte ſeien © 
unbegründet. Prinz Louis, welcher demnächſt C 
General heiße, werde ſich von Beginn de 
Aktion an der Seite des Prinzen Viktor 
befinden. 9 

Paris, 3. Jannar. Dem „Figaro“ zufolge 
iſt die Abberufung des engliſchen Botſchafters 
im Prinzip beſchloſſen. 

London, 3. Jauuar. Dem „Standard“ und der 
„Morningpoſt“ wird aus Waſhington gemeldet. 
daß die amerikaniſche Regierung die Ahſendung 
von Verſtärkungen nach den Philippinen 
in der Weiſe beſchleunige, daß binnen 14 
Tage 6 Regimenter dorthin abgehen ſollen. 
In Manila iſt ein amerikaniſcher Aviſo einge⸗ 
troffen, welcher die Nachricht brachte, daß 
die Lage in Ilo⸗Ilo äußerſt kritiſch ſei. Die Vor⸗ 
ſtadt Molo ſei von 1500 bewaffneten Einge⸗ 
borenen beſetzt, weitere 17000 werden erwartet. 
Die Aufſtändiſchen verſtärken ihre Stellungen 
und rüſten ſich zum Widerſtande. 7 


—— En ei 
Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
1 3. Jan.] 2. Jan. 


Tend. Fondsbörſe: befeſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchau 8 Zar Era 21 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 % - - 
Preußiſche Konſols 3% % 
— iſche Konſols 3½ % 

eutſche Rei lee 3% 
Deutſche Reichsanleihe 3% 
Weſtsr. Pfandbr. 3% neul. U. 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „„ 
Poſener Pfandbriefe 25% %. 


„ ” 9. + 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % 
Türk. 1% Anleihe eh 
Italieniſche Rente 4%. 5 
Rumän. Nente v. 1804 4%% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 1 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 

Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spiritus: 50er loko 
Mer lolo . 


Berlin, 3. Januar. (Spiritusbericht.) 70 ex 
Umſatz 190 000 Liter 40,20 Mk., 50 er Umſatz 13000 
Liter 59,70 Mk. | 


Königsberg, 3. Januar. (Spiritusbericht. 
Zufuhr 15000 Liter. Tendenz matter. Loko 38,6 
Mk. Gd. 38,30 und 38,50 Mk. bez. Januar / März 
38,00 Mk. Gd., Frühjahr 39,50 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 3. Jannar. 


niedr. | höchſt. 
Benennung 2 reis. 
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Weizenmehl. . 
Roggenmehl 5 
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Rindfleiſch von der Ke 
Bauchfleiſch. 
Kalbfleiſch 5 
Schweinefleiſch 2 i 
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Spiritus | 
„ „ bee 
Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch, Ge⸗ 

flügel, ſowie mit Zufuhren von Landprodukten 


gut beſchickt. 5 

Es koſteten: Wirſingkohl 10—15 Pfennig pro 
Kopf, Weiß kohl 10-15 Pfennig pro Kopf, Roth: 
kohl 10—20 Pfennig pro Kopf, Blumenkohl 
20—50 Pfennig pro Kopf, Sellerie 10—15 Pfg. 
pro Knolle, Meerrettig 15-40 Pfg. pro Stange, 
Aepfel 20-25 Pfg. pro 3 Pfund, Wallnüſſe 20 
bis 25 Pfg. pro Pfund. — Gänſe 3.00 7,00 Mark 
pro Stück, Enten 3,50 bis 5,00 Mk. pro Paar, 
alte Hühner 1,00 —1,80 Mk. pio Stück, junge 
Hühner 1.30 —1,60 Mk. pro Paar, Tauben 60 
Pfg. pro Paar, Puten 3,00 —4,.50 Mk. pro Stück, 


— 
sa Se 
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Haſen 2,75 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 4. Januar. e 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hof ße 16: Abends 8 Uhr Gebetsverſamm⸗ 
luna rediaer Liebia⸗Inowrazlaw. 


: Belang 


Das von uns für das Jahr 1899 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen gefordert werden können, 
liegt in unſerem Servisamt vom 
4. bis einſchl. 17. Sannar 1899 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und 
der Vorſtädte aus, und ſind Er⸗ 
innerungen gegen daſſelbe ſeitens der 
Intereſſenten innerhalbeiner Präkluſiv⸗ 
friſt von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat anzu⸗ 
bringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt ſind, freiwillig gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver⸗ 
gütungsſätze Einquartierung aufzu- 
nehmen, werden erſucht unſerem 
Servisamt bezügliche Mittheilung zu 
machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumiethen Ge⸗ 
brauch machen wollen, ſind ver⸗ 
pflichtet, die Miethsquartiere erneut 
— em Servisamt anzuzeigen. 

Thorn den 31. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat, 
Servis⸗ Deputation. 
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278 7088 
In unſer ee 
iſt bei der „Molkerei Gr.⸗Neſſau, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
heſchänkter Haftpflichtr in Gr.⸗ 
Neſſau“ heute eingetragen worden: 
urch Beſchluß der General- 
n vom 26. November 
iſt an Stelle des zum 
jan 1899 ausſcheidenden 
Be ers Johann Buchholz in 
Gr.⸗Neſſau der Beſitzer Jocob 
Gietz in Ober⸗Neſſau als Mit⸗ 


glied des Vorſtandes gewählt. 
Thorn den 31. Dezember 1 


Königliches Amtsgericht. 
‚ sreinilige 9 Serleigerun. 


Freitag den 6. d 

vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Reſtaurateur Herrn 
Klatt hierſelbſt, Strobandſtr. 9, 
1 Billard nebſt Zubeh 
uud diverſe Reſtaurations⸗ 
utenſilien 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Schriftl. n. rechneriſche Arbeiten, 
se gſuge jeder Att. = 


GHilfeleiſtung bei . 
ſchätzung unter ſtrengſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit. A. Richter, 


Ehe ge 6, III (Viktoria). 


} 


1 


Am Sonnabend den 31. Dezember v. Js. 
verſtarb zu Thorn der Buchdruckereibeſitzer und 
Inhaber der 5 Preſſe“ 


Herr ) 


Carl Dombrowski. 


Der Verſtorbene war der Mitbegründer des 
Konſervativen Vereins in Thorn und ein eifriger 
Förderer konſervativer Intereſſen, ein kernfeſter 
Deutſcher und ehrenhafter Charakter. 

Die Konſervativen Thorn's werden ihm als 
Vorbild königstreuer Bürgertugenden ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. 


Der konſervative Verein Thorn. 


Wintzek. 


Gross 


278 URS “ d SS 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des bei der ſtädtiſchen 
Forſtverwaltung beſchäftigt geweſenen 
verſtorbenen Vorarbeiters Kollmann iſt 
baldigſt neu zu beſetzen. 

Die Beſchäftigung iſt eine ſtändige. 
Der Anfangslohn beträgt pro 1 Tag 
1,75 Mark und wird dei erprobter 
Tüchtigkeit nach Jahresfriſt eine Er⸗ 
höhung in Ausſicht geſtellt. 

Außer dem Tagelohn erhält der be- 
treffende Vorarbeiter vom 1. April 
1899 ab die ſogenannte Hirtenkathe 
nebſt einer kleinen Fläche Gartenland 
unentgeltlich für ſich zur Benutzung 
überwieſen. 

Tüchtige und durchaus zuverläſſige 
Arbeiter, welche geneigt ſind, dieſe 
Stelle anzunehmen, wollen ſich — 
möglichſt unter Beibringung von 
Zeugniſſen ihres früheren Arbeit- 
gebers — bei dem ſtädtiſchen Hilfs- 
förſter Neipert, Bromberger-Vorſtadt, 
bis zum 15. Januar er. melden. 

Thovn den 39. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat. 


Geſucht 


ein he Zimmer mit Penſion. 
u. V. V 


Off. 
Jan die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


N den 4. Januar 1809 


au. enorm billigen Preiſen in allen Abtheilungen. 


eee Seidenſtoffen, Waſchſtoffen, nur die beiten Qualitäten, Inletts, Sidi Gardinen 


SR Ef 


J 


Damen- und Mädchen- Konfektion 
. — Auf jedem Stück steht der feste . in deutlichen Zahlen 


2 Regiſter, 2 chörige, 


Größe 36 em. Dreichörig mit 3 


6 echten Regiſtern nur 12½ N 


4 Bäſſen nur 10¼ Mark. Selbſterlernſchule, wonach jeder ſofort ſpielen 


kaun, umſonſt. Verpackung frei. 


Güte und Bauart meiner Inſtrumente überzeugen kann, 


898. 
bei 
ör 


Inſtrument gegen Nachnahme, 14 Tage zur Probe. Man beſtelle nur 
Robert Husbarg, Neuenrade, (Weſtfalen“. 


ei 


Neill U. Hol ſſirge 


Sterbehemden, 


E su Deren 


Proſpekte kostenfrei durch 


r e 
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e i l 8 l l ds 8 % l e 2258 U US SR 


Mur noch 


nit Glockenſpiel 30 Pfg. 55 verſende an jedermann 
eine großartige, vierzigtönige 


Contert⸗Trompeten⸗ Harmonika! 


mit 16 Trompeten und Poſaunen, 1 Anker, 16 Schall⸗⸗ 
ringen, u ſonſt noch ſehr viele, großartig ſchöne en 10 Taſten, 
großartige Orgelmuſik, 2 Zuhalter, 
Taſtenfederung, 2 ſtarke weitausziehbare Doppelbälge mit Stahlſchutzecken, 
echten Regiſtern nur 6% 
Vierchörig mit 4 echten Regiſtern uur 8 


ie fern Giefern-Kloben I. u. 2. fl, 


0. Bartlewski, Senlerfte. 13 zerkleinertes Klobenholz 


Nor Markt 11, 1 Ct., 1 Wohnung von liefert frei Haus 
3 Zimm. und Küche zu vermiethen. 2 


— 


. Liedertaſel. 
Heute, Dienſtag: 


Uebungsabend. 


Schützenhaus. 
Vom 1. ne 1899 an: 


Spezialitäten "Vorstellung. 


flit des 
Speziglitäten⸗Enſembles 


des Kontordia⸗Theaters zu Bromberg: 
Auftreten nur 
beſtrenommirter Künſtler. 
Eintrittspreis: Numm. Patz 1 Mk. 

Entree 50 Pf. Vorverkauf bei Herrn 
O. Hermann, Zigarrenſchäft, Bache⸗ 
und Eliſabethſtraße⸗Ecke. 

Anfang 8 Uhr. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

D m RE CH MET 
Tanzunterricht. 
Der 10 e 1 beginnt am 

16. Jaunar 1899. 


Gefällige Anmeldungen in meiner 
Wohnung: Thorn III, Garten⸗ 


Freitag den Im „saniert 


abend 


Juſtr.⸗ ni in J. 


Für Lungenkranke. 
Dr. Brehmers Heilanstalt 


Görbersdorf in Schlesien, 
Chefarzt Profeſſor Dy. Kobert. 


Winterkur von beſonders günſtigem Erfolge. Sehr mässige Preise. 
die Verwaltung. 


Landwehr. _ Verein. 


Donnerſtag ER Januar er. 
abends 8 Uhr 
bei Dylewski: 


Hauptversammlung. 


Nach Schluß des Geſchäftlichen: 
Vortrag. 
Der erſte Vorſitzende. 
Rotkardt, Staatsanwalt. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 5. Januar er. 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 
Vortrag 
des cand. chem. Herrn Prylewski: 
Die Ernährung des Menſchen. 


Damen und Gäſte find willkommen. 
= Vorſtand. 


Katholische Seife „Vertin 


in Thorn 
veranſtaltet 
Sonntag den 8. Jannar d. 33. 


im 
großen 5 
ſeine 


Peihnachtsbeſcheetung 


mit folgendem Programm: 
Concert, Reden des Präſes, 
Geſänge und Dellamationen 
der Kinder, Geſchenke⸗Ver⸗ 


8 Gänzlicher Ausverkauf, 8 


Damen- u. Mädchen- 
Konfektion, 5 

Herren- u. Knaben- 

Garderobe 


werden in den hinteren Räumen 8 bisherigen Geſchäftslokals, 
um die E 


Eingang Cohpernikusſtraße 8 


zu Spottpreiſen ausverkauft. 


„dab bhsohn jr. 


ſtraße 48 I. und vom 10. Januar 
an im Muſeum. 
Hochachtungs voll ergebenſt 


Ein Tanzſaal 


für Militär zu e zu 
. 


vergeben. Zu erfr. in der Exp. d 


ur 66 | 
„Triumph“, an 
feinſte Sülzrahm- Margarine, 
im Geſchmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 
empfiehlt täglich er. 8 Mal ichen Anſtich, 


pro Pfd. 60 Pfg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung, 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 20 theilung. 
= ; 1 1 Schluß: 
betreffend Unterſuchung meiner oben empfohlenen Margarine, an ep. Zum Sch 
Atteſt, bezeichnet „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, — Tan 2. 5.) 
Diſſen: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigſt überſandte Margarine un as 


Eleganteste Ansführung. Eintritt in den Saal 10 Pfennig. 
Anfang um 4 Uhr nachmittags. Um 
zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 


der Vorſtand. 


3000 Mark 


werden bei abſoluter Sicherheit auf 
5 1 Gaſthaus geſucht. Off. 
O a. d. Geſchäftsſt. d. 8 
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e 
2 


enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Bett 89. 774%, Wafer 7.410% 
Kochſalz und Küſeſtoff 2,816¾. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimiſchungen, Konſervirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, 
beſaß die Butter die erforderliche Konſiſtenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geſchmack. Mit Rückſicht hierauf 
und mit Rückſicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „Triumph- 
Margarine“ als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen beſtens 
empfohlen werden. gez. Dr. Kaysser, Gerichts⸗Chemiker.“ 


Tadelloser Sitz. 
Militär-Effekt 


i B. Doliva, Thorn. Artushof, 


Eine Drehrolle 


zur Benutzung 
era 20. 


beginnt ein 


Die vom Weifnaihtsfefte angeſammelten Reſte vonn 


Ra 


werden ſpottbillig ausverkauft. ER 


re 


zu jedem annehmbaren Breije. 
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Kein Flaſchenbier mehr! 
Siphon-Bier-Berjandt „Perfekt“. 


F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſckes Bier, wie vom Faß, mit 
Kohlenſäure, 59 5 mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch 


Siphons von 1 und 2 fitern Inhalt, 


Es koſtet 


115 Markl 


Die von mir vertretene 
Konto- u. Geschäftsbücher- EB 
fabrik hat pro 1899 ihre 
Preise in vielen Nummern 
wiederum herabgesetzt. Ich 
bringe dies mit dem Be- 
merken zur Kenntniss, dass 
ich von allen gangbaren 
Büchern Lager halte und 
sämmtliche Preise ent- 
sprechend umnotirt habe. 
Für Güte, Haltbarkeit und 


2 Bäſſe, beſte 


Mark. 


Mark. Sechschörig mit 


Mark, Zweireihig mit 19 Taſten.] . Preiswürdigkeit übersehme Helles Ad A.-8. Brauerei ) 91 
> are Liter 
h volle Garantie. Hiesige Wickbold 
Porto 80 Pfg. Damit ſich jeder von der la Referenzen warten auß Dunkel Export Jönigsberg Pr. benz 
verſende ich jedes gegeben. Siechen hell und dunkel 50 „ 


Justus Wallis, 


Seed. Dieſe Bierſorten ſind auch in größeren 


und kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ 
Apparat zu haben. 


Einen Lehrling R Sim. Wohnungen, 


und Zubeh. und 2 Zimm. 
verlangt F. Sternke, fund Zubeh., vom 1. April zu verm. 
Coppernikusſtraße 23. 


Kamulla, Junkerſtr. 7. 
Die Wohnung 


ine Wohnung, Stube, ge u. 
Küche zu verm. Baderſtr. 5 

im 2. Stockwerk, Katharinen⸗ 

ſtraße 1. die bisher Herr SUSE Möbl. Almen, | 

Garniſon⸗Auditeur Bramm pig . iſt von ſofort 

bewohnte, iſt ſofort oder zum| zu berg, 

1. April d. J. zu vermiethen. 


Breiteſtraße 33, 1 Tr. 
dbl. Zim. m. Kabinet v. 15. Novbr. 

2 C. Dombrows 1. M. 
— . . — Ki 


ab zu verm. Seglerſtr. 7, 2 Tr. 


Höhere Privat⸗Mädchenſchule. 


Der Unterricht beginnt Donnerſtag 8 


ven 5. Januar um 9 übe, "Bf u Ye, 


Martha Küntzel. 
adhafte Strümpfe werden an⸗ die Kaution ſtellen und polnisch 
Se 5 a ſprechen können, werden gebraucht bei 


See in der Strumpffabrik von 
der Singer Co. Act.-Ges. Thorn. 


Einen Lehrling 


mit nöthigen Schulkenntniſſen ſucht 
von ſofort die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 

öbl. Zimmer mit und ohne 165 
zu vermiethen. Araberſtr. 16. 


beſte ſchleſiſche Kohlen, 


S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Bu 


= 
\ 


Beilage zu Nr. 3 ber „Thorner | Prefie‘ 


Mittwoch den A. 


Jannar 1899. 


Republikaniſche Zuſtände. 

Die Demokraten ſchwärmen bekanntlich 
für die Republik; ſie halten ſie für die beſte 
aller Staatsformen, weil die Republik 
nach ihrer Meinung — die perſönliche Frei- 
heit am meiſten gewährleiſte. Wie wird 
in demokratiſchen Blättern gezetert, wenn 
einmal bei uns durch das Verſehen eines 
Poliziſten — trotzdem es ſelten vorkommt — 
eine Perſon irrthümlich verhaftet worden iſt! 
Flugs wird der „Polizeiſtaat Preußen“ in 
Gegenſatz zu der idealen Freiheit der Ne- 
publiken gebracht. Wie wird dann die per⸗ 


ſönliche Freiheit in Amerika mit über⸗ 
ſchwänglichen Worten gelobt! Und doch, 


wie ganz anders verhält es ſich in Wirk⸗ 
lichkeit! 

Venezuela iſt ein Land, das von der 
Natur ſo überaus reich bedacht iſt, wie kaum 
ein anderes. Nichts fehlt ihm. Auf ſeinem 
fruchtbaren Boden gedeiht alles, theilweiſe 
ohne Zuthun der Menſchen, deren Arbeit nur 
darin beſteht, zu ernten und die mühelos 
gewonnenen Produkte zu verkaufen. Und 
nicht zu den billigſten gehören dieſe Erzeug- 
niſſe; finden doch die Haupt-Ausfuhrartikel: 
Kautſchuk, Vieh, Felle, Tonka⸗Bohnen u. ſ. w. 
in der ganzen Welt einen ſchnellen und er⸗ 
giebigen Abſatz. Der Boden und die Flüſſe 
führen unermeßliche Schätze an Gold. Kurz, 
es iſt in Venezuela alles vorhanden, was 
zum Glück und zur Wohlhabenheit eines 
Landes nöthig iſt. 

Trotzdem iſt die Bevölkerung gänzlich 
verarmt. Die Luſt, auch nur zu ernten, 
was die Natur in ſo überaus reichem Maße 
von ſelbſt erzeugt, iſt bei den fortwährenden 
Revolutionen erſchlafft. Der Grund dazu iſt 
immer derſelbe: Es iſt das Leiden der Re⸗ 
publiken. Diejenigen, die ſich die Regierung 
rechtmäßig oder unrechtmäßig angeeignet 
haben, mögen ſich nicht gern von der Ge⸗ 
walt trennen; denn das Amt wird nur dazu 
benutzt, möglichſt raſch und viel für die 
eigene Perſon herauszuſchlagen. Lehnt ſich 
hiergegen das „freie Volk“ auf, ſo werden 


Soldaten eingefangen, d. h. nichtsahnende 
Bürger des „freien Staates“ werden — ſie 
mögen wollen oder nicht — zu Soldaten 


gemacht. Häufig genug kommt es dabei 
vor, daß dies Leuten unterwegs paſſirt, ohne 
daß ihnen auch nur geſtattet würde, von 
ihren Angehörigen Abſchied zu nehmen. 
Vergeblich harrt dann die Familie auf die 
Wiederkehr ihres Ernährers. Glaubt ſich 
die Regierung dann. mit Hilfe dieſer 
„Soldaten“ ſtark genug, ſo werden alle, die 
den Machthabern unbequem ſind und zu 
murren wagen oder auch nur deſſen ver- 
dächtig ſind, einfach eingekerkert. Hierzu 
genügt ſchon irgend eine Anzeige, von 
welcher Seite ſie auch kommen mag. i 

Daß den niedrigſten Verleumdungen hier⸗ 
durch Thür und Thor geöffnet iſt, liegt auf 
der Hand. Hat beiſpielsweiſe jemand ſeinen 
Hausknecht auf einem Diebſtahl ertappt und 
infolge deſſen entlaſſen, ſo läuft dieſer auf 
das Gouvernement, erzählt, daß ſich ſein 
Herr iiber die Regierung nicht gerade günſtig 
dul are habe. Der Nichtsahnende wird 
dann auf dem nächſten Spaziergange gefangen 
genommen und wandert in den Kerker. So 
kommen täglich Verhaftungen in ausgedehntem 
Maße und bei den angeſehenſten Familien 
vor, die außerdem noch durch fortgeſetzte 
Hausſuchungen nach etwa verſteckt gehaltenen 
unbequemen Leuten auf das peinlichſte be⸗ 
läſtigt werden. i 

Was mit den Verhafteten gemacht wird, 
ſchildert ein Zeuge wie folgt: Mittags wurde 
in der vom Kerker nach dem Hafen führenden 
Hauptſtraße ein Spalier von Soldaten ge⸗ 
bildet. Die Thüren des Kerkers thaten ſich 
auf, und heraus traten, von einer ſtarken 
Eskorte bewacht, die politiſchen Gefangenen: 
Greiſe, Männer und Jünglinge. Herzzer⸗ 
reißend war das Schluchzen und Weinen der 
Angehörigen, die ihre Lieben hinwegführen 
ſahen. Sie wurden in den unteren dunkeln 
Schiffsraum eines bereitliegenden Dampfers 
gepackt, und es wurde ihnen nur durch eine 


etwas offen ſtehende Fallthüre die zum 
Leben nöthigſte Luft gelaſſen. Niemand 


wußte, wohin t 

Das iſt die viel gerühmte Freiheit in 
den Republiken. Wer möchte wohl jene Zu⸗ 
ſtände für die unſrigen eintauſchen? Bei 
einem Vergleich zwiſchen beiden zeigt ſich, 
wie unendlich viel beſſer wir uns unter dem 
Szepter eines thatkräftigen, gerechten Mo⸗ 
narchen befinden, deſſen Fühlen und Denken 
nur darauf gerichtet iſt, das Wohl ſeiner 
Unterthanen zu fördern, und deſſen Regiment 


Ungeheuerlichkeiten der geſchilderten Art un⸗ 
möglich macht. a 


Der Plantagenbau in Kamerun 
nimmt nach dem ſoeben im Reichstage für das 
letzte Jahr zugegangenen Bericht einen immer 
größeren Umfang an. Neue Unternehmungen 
haben ſich gebildet, andere ſind in der Bildung 
begriffen. Die Nachfrage nach Plantagenland 
ſteigert ſich immer mehr, ſodaß in kurzer Zeit 
das anbaufähige Land am Kamerunberge 
zwiſchen der Küſte und dem Mungo vergriffen 
ſein wird. ; a, 
Wie ſchon in dem vorigen Jahresbericht aus⸗ 
geführt, iſt jedoch noch gutes Plantagenland in 
Menge vorhanden. Dabei werden die Bakoſſi⸗ 
berge noch nicht einmal in erſter Linie in Be⸗ 
tracht kommen, da das ganze Land von Nyoke, 
Mungo aufwärts bis zur Linie Mundame 
Johann⸗Albrechtshöhe noch frei iſt. Zwiſchen 
Mundame und Johann Albrechts⸗Höhe find zwei 
Unternehmen, dasjenige von Jantzen und 
Thormählen und dasjenige des Dr. Scharlach zur 
Zeit im Entſtehen begriffen. e 
Am 30. Juni 1898 waren im Viktoxiabezirk 
insgeſammt bepflanzt mit Kakao, Kaffee und 
Tabak 1309 Hektar. Neu bepflanzt wurden im 
Berichtsjahre 715 Hektar. Ein beſonders glän⸗ 
zendes Beiſpiel in dieſer Hinſicht bietet die Weſt⸗ 
afrikaniſche Pflanzungs ⸗Geſellſchaft Viktoria, 
welche in zwei Jahren die ſtattliche Anzahl von 
275000 Kakgopflanzen in den Boden gebracht hat. 
Auch im Südbezirk, in Campo, iſt der Plantagen⸗ 
anbau im Aufblühen begriffen. Nachdem die 
Kakaofarm der Firma Küderling u. Ko. Ausſicht 
auf Erfolg verſpricht, iſt dieſe Firma um weitere 
Ueberlaſſung von Plantagenland eingekommen. 
In Edea haben die Miſſionen kleine Verſuchs⸗ 
pflanzungen in Kaffee und Kakao angelegt. Die 
Baſeler Miſſion hat in Lobethal aus ihrer 4 bis 
5 Jahre alten Kakgopflanzung dieſes Jahr 
hereits eine gute Ernte erzielt. Bei Dibongo 
hat Herr Sholto Douglas, der demnächſt mit 
Anlage ſeiner 14000 Hektar großen Pflanzung 
zwiſchen den Gebieten der Weſtafrikaniſchen 
Pflanzungs⸗Geſellſchaft Viktoria, der Pflanzung 
Günther⸗Soppo und der Pflanzung Kriegsſchiffs⸗ 
hafen beginnen wird, eine neue Plantage in An⸗ 
griff genommen, während die Kamerun⸗Hinter⸗ 
land⸗Geſellſchaft gleichfalls am Sannaga Land 
zum Plantagenbau zu erwerben ſucht. Zur 
ferneren günſtigen Entwickelung des Plantagen⸗ 
baues wird die Thatſache nicht wenig beitragen, 
daß eine der älteren Geſellſchaften bereits im 
vergangenen Jahre 8% Dividende zur Vertheilung 
gelangen laſſen konnte. u 1 
Die Arbeiterfrage hat ſich im Berichtsjahre 
bedentend gebeſſert. Es trafen in dieſem Jahre 
gegen 
zunächſt allerdings nur auf ein Jahr verpflichtet 
hatten. Da indeß die nach Ablauf ihres 
Kontraktjahres entlaſſenen Arbeiter zum großen 
Theile verſprochen haben, nach einiger Zeit 
wieder zur Küſte zu kommen, ſo iſt trotz der ſich 
bietenden Schwierigkeiten begründete Ausſicht 
vorhanden, für die Plantagen mit der Zeit einen 
regelmäßigen Arbeiterbezug aus dem Schutz⸗ 
gebiete ſelbſt zu ſichern. Nicht wenig wird dazu 
die vorgeſehene Anſtellung eines ſtändigen 
Arbeiterkommiſſars beitragen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. Januar. (Der Geſangverein Lieder⸗ 
kranz) veranſtaltet am Sonntag den 8. d. Mts. 
ſein Winterfeſt in der Villa nova. 

Culmer Stadtniederung, 31. Dezbr. (Feuer.) 
Geſtern vier Uhr nachmittags entſtand in der 
Scheune des Beſitzers Redanz⸗Grenz Feuer. Da 
Wohnhaus, Stallung und Scheune unter einem 
Strohdache ſich befanden, ſo griff das Feuer mit 
großer Heftigkeit um ſich und zerſtörte die Ge⸗ 
bäude bis auf die Fundamente. Man vermuthet 
in herumziehenden Strolchen die Brandſtifter. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 31. Dezbr. 
(In der Schöpfwerks⸗Angelegenheit) fand geſtern 
eine Verſammlung der engeren Kommiſſion in 
Schöneich ſtatt. Es wurde beſchloſſen, in dieſer 
Angelegenheit bei unſeren Herren Abgeordneten 
Kittler⸗Thorn und Dommes⸗Mortſchin perſönlich 
vorzuſprechen, um die Herren von dieſer Ange⸗ 
legenheit zu informiren und ſie um Eintreten im 
Landtage zu bitten. Auch zu dem Abgeordneten 
des Nachbarkreiſes, Herrn Landrath Conrad⸗ 
Graudenz, wird ſich die Deputation begeben. 

Marienwerder, 2. Januar. (Verhaftet. Selbſt⸗ 
mord.) Der zuletzt bei dem Amtsgericht zu Konitz 
beſchäftigt geweſene Aktuar Buchholz von hier 
wurde heute Vormittag verhaftet. Er wird 
ſchwerer Amtsverbrechen (Unterſchlagung amt⸗ 
li er ſtücke, Urkundenfälſchung 2c.) be⸗ 
ſchu - Einen leichtſinnigen Sylveſterſcherz 
hat der Offizierburſche Kanonier Riemer von der 
8. Batterie der bi igen Artillerie⸗Abtheilung mit 
dem Tode gebot. Der junge Menſch hatte die 
Zivilkleidung ſeines Herrn angezogen und in 
dieſer die Sylveſternacht durchjubelt. Der Zufall 
wollte es, daß der Kanonier bei der Heimkehr 
mit ſeinem von einer Geſellſchaft kommenden 
Herrn zuſammentraf, der ihn natürlich zur Rede 
ſtellte. Aus Furcht vor Beſtrafung hat der junge 
Menſch ſich dann geſtern Vormittag in der 
Wohnung ſeines Herrn erhängt. 

Dt. Eylau, 1. Januar. (Ein bedauerlicher 
Unfall) ereignete ſich am Sylveſterabend auf dem 
hieſigen Bahnhofe. Der Schmierer M. aus 
Mocker bei Thorn verſpätete ſich beim Abölen 
der Wagen an einem Güterzuge und ſprang erſt 
im letzten Augenblick auf das Trittbrett ſeines 
Wagens. Hierbei glitt er aus und fiel auf die 
Schienen, ſodaß die nachfolgenden Wagen über 
ihn hinweggingen. Beide Beine wurden dem 
Unglücklichen zermalmt. Nach drei Stunden ver⸗ 
ſchied er. M. war erſt kurze Zeit verheirathet 
und hinterläßt eine junge Wittwe. a: 

Pr. Stargard, 1. Januar. (Ein Unglücksfall) 
hat ſich hier in der Sylveſternacht ereignet. Vier 
Lehrlinge und Kommis bewohnen ein Zimmer im 


700 Arbeiter aus Yaunde ein, welche ſich 


Hauſe des Kaufmanns St. gemeinſam. Am Syl⸗ 
veſterabend blieben von dieſen drei zu Hauſe, 
während einer ausging. Als letzterer nach 
Mitternacht nach Haufe kam, fand er einen Lehr⸗ 
ling mit Namen Ludwig aus Koltiſch an Kohlen⸗ 
dunſt vergiftet bereits todt im Bette vor, die 
anderen beiden dem Erſticken nahe. Die von 
einem Arzt an den beiden letzteren vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche glückten. 0 

Dirſchau, 30. Dezember. (In der Angelegenheit 
der in Konkurs gerathenen Kreditgeſellſchaft 
Dirſchau) iſt ein Vergleich zu Stande gekommen, 
und es wird die Hauptrate der Vergleichsſumme 
von 88 Mark auf je 600 Mark Aktienkapital zur 
Auszahlung gelangen. 

Dirſchau, 1. Januar. (Mit dem Bau einer 
elektriſchen Zentrale) beſchäftigte ſich am Freitag 
die Stadtverordnetenverſammlung. Die Anlage 
koſtet 192000 Mk. Mit der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung wird ein Vertrag auf 15 Jahre ge⸗ 
ſchloſſen, wonach dieſe zu Beleuchtungs⸗ und Be⸗ 
triebszwecken elektriſche Kraft für den Preis 
von 26 Pfg. pro Kilowattſtunde (bis zu 100000 
Kilowattſtunden) entnimmt. Die Koſten ver⸗ 
theilen ſich folgendermaßen: 8000 Mk. für eigene 
Waſſerverſorgungsanlage, Terrainerwerb 8000 
Mk., Hochbauten 26000 Mk., Pflaſterung 2000 
Mk., Maſchinen inkl. Dynamos 81 200 3 
Leitungsnetz, Hausanſchlüſſe u. a. 52000 Mk, 
ſonſtige Ausgaben 14800 Mk. Die jährlichen 
Unterhaltungskoſten würden ſich auf 44718 Mk. 
ſtellen, welche durch die vorgeſehenen Einnahmen 


gedeckt werden. Die Vorlage wurde mit 26 
gegen 2 Stimmen angenommen. 
Neuſtadt, 30. Dezbr. (Perſonalnotiz.) Dem 


Predigtamtskandidaten Schwandt iſt an Stelle 
des nach Rynsk berufenen Predigers Bennewitz 
die Stelle eines Hilfsgeiſtlichen am hieſigen Orte 
vom 1. Januar k. Is. ab übertragen worden. 

Allenſtein, 1. Januar. (Ein Eiſenbahnunfall) 
ereignete ſich am Freitag Vormittag auf dem 
Ueberwege in der Nähe des Dorfes Lykuſen auf 
der Strecke Allenſtein⸗Königsberg. Als der Zug 
772 den Ueberweg paſſiren wollte, fuhr vor ihm 
noch das mit Getreide beladene Fuhrwerk des 
Beſitzers Hohmann aus Pupkeim über das 
Geleiſe; doch kam es nicht ganz hinüber. Der 
Wagen wurde von der Maſchine erfaßt und ganz 
zertrümmert, die beiden Pferde, die einen Werth 
von 1000 Mk. hatten, wurden getödtet; die In⸗ 
ſaſſen, die Eheleute Hohmann, wurden in den 
Bahngraben geſchleudert. Der ſogleich zum Stehen 
gebrachte Zug nahm die innerlich ſchwer verletzten 
Leute mit nach Allenſtein, wo ſie im Marieu⸗ 
hoſpital darnieder liegen. 

Schulitz, 31. Dezbr. (Ein Wappen) hat unſere 
Stadt bekanntlich wieder bekommen. Die vom 
Magiſtrat nachgeſuchte Erlaubniß zur Wieder⸗ 
einführung des alten Stadtwappens iſt ertheilt 
worden. Das Wappen zeigt eine Mauer mit 
zwei Thürmen, zwiſchen denen das Bruſtbild 


eines Biſchofs ſich 25955 das den heiligen 


Stanislaus darſtellen ſoll. 

Krone a. d. Br., 30. Dezember. (Die Holz⸗ 
preiſe) haben ihren Höhepunkt noch nicht erreicht. 
Auf dem Termin der Oberförſterei Roſengrund, 
auf welchem ausſchließlich Nutzholz zum Verkauf 
gan wurden etwa 80 pCt. über Taxpreiſe ge⸗ 
zahlt. ; 

„Neuſtettin, 30. Dezember. (Verhaftet) wurden 
hier der Fleiſchermeiſter Schnuchel mit ſeiner 
Ehefrau. Er ſoll ſeit langer Zeit mit dem Lehr⸗ 
jungen des Fleiſchermeiſters Hoffmann Be⸗ 
ziehungen unterhalten haben, wodurch es ihm 
gelang, in die Vorrathsräume des H. zu dringen 
und dieſem ſehr oft Fleiſchvorräthe zu ſtehlen. 
Von Gewiſſenshiſſen geplagt, legte endlich der 
Junge ein Geſtändniß ab, und es gelang, den 
Sch, bei der That abzufaſſen. f 

Stettin, 1. Januar. (Der neu ernannte 
Polizei⸗Direktor von Stettin, Herr Schröter), 
war bisher Landrath in Pleß und erfreute ſich 
des beſonderen Vertrauens des Kaiſers, mit 
welchem er regelmäßig an den Hofjagden bei dem 
Fürſten von Pleß theilnahm. Ihm wird aus 
ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe Liebens⸗ 
würdigkeit im Verkehr, humane Anſchauungen 
und größte Gerechtigkeitsliebe nachgerühmt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3. Januar 1899. 
„ Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Woll⸗ 
ſchlaeger. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Bischoff, Landrichter Dr. Roſenberg, Land⸗ 
richter Woelfel und Amtsrichter Zippel. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Rothardt. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Bahr. Die Knechte Wladislaus 
Schaocki und Lewandowski aus Rudak hatten am 
13. September 1898 Ziegelſteine nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt hierſelbſt gefahren. Auf der 
Rückfahrt wollte Lewandowski an Schaocki vor⸗ 
überfahren. Letzterer ließ dies indeſſen nicht zu 
und trieb aus dieſem Grunde ſeine Pferde zu 
einer ſchnelleren Gangart an. Die Folge davon 
war, daß beide in ein Wettfahren geriethen und 
im ſauſenden Galopp die Rudaker Chauſſee ent⸗ 
lang jagten. In der Nähe des Scheel'ſchen 
Reſtaurants „Rudaker Park“ holten ſie die ruhig 
ihres Weges gehende Arbeiterin Marie Figur ein, 
die von dem Schaocki'ſchen Fuhrwerk erfaßt, zur 
Erde geſchleudert und überfahren wurde. Durch 
den Unfall hatte die Figur ſo erhebliche Ver⸗ 
letzungen davongetragen, daß ſie 110 Tage lang 
arbeitsunfähig war. Schaocki, für dieſe fahr⸗ 
läſſige Körperverletzung verantwortlich gemacht, 
wurde zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— In ähnlicher Weiſe, wie Schaocki, ſollte ſich 
auch der Lehrer Edmund Joppe aus Broſowo 
ſchuldig gemacht haben. Ihm warf die Anklage 
vor, daß er im übermäßig ſchnellen Tempo am 
17. September 1898 durch die Graudenzerſtraße 
in Culm gefahren ſei und die Schneiderfrau 
Marianna Zimmermann aus Culm zu Fall ge⸗ 


bracht habe. Joppe behauptete, daß er ſein Pferd 


ſofort angehalten habe, als er die Frau Zimmer⸗ 
mann vor ſich anf der Straße bemerkt habe. Es 


auf die Dauer von zwei 


ſei ihm jedoch nicht mehr möglich geweſen, den 
Unfall zu verhüten. Daß er außergewöhnlich 
ſchnell gefahren ſei, beſtritt er. Durch die Be⸗ 
weisaufnahme konnte dem Angeklagten eine 
Fahrläſſigkeit nicht nachgewieſen werden. Das 
Urtheil lautete deshalb auf Freiſprechung. — 
Gegen den Arbeiter Carl Kannenberg aus 
Griewe wurde wegen Nöthigung verhandelt. 
Das Gericht erkannte ihn für ſchuldig und 
verurtheilte ihn zu zwei Monaten Gefängniß. — 
Wegen Hausfriedensbruches, Bedrohung, Sachbe⸗ 


ſchädigung, Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 


in rechtlicher Verbindung mit Körperverletzung 
und wegen öffentlicher Beleidigung hatte ſich in 
der nächſten Sache der Arbeiter Leo Übertowski 
aus Culm zu verantworten. Übertowski fand ſich 
am 26. November v. J. im Bathke'ſchen Gaſtlokale 
zu Culm ein und ließ ſich Schnaps verabfolgen, 
den er nicht bezahlen wollte. Er wurde deshalb 
aus der Gaſtſtube gewieſen und, da er gutwillig 
nicht ging, gewaltſam hinausgeſchafft. In ſeinem 
Aerger hierüber verſuchte Angeklagter in das 
Gaſtlokal wieder einzudringen und, als ihm der 
Zutritt verwehrt wurde, bedrohte er den Hand⸗ 
lungsgehilfen des Bathke mit Todtſtechen; er 
ſchlug auch mehrere Fenſterſcheiben des Bathke⸗ 
ſchen Geſchäftslokales ein. Inzwiſchen war der 


Mk., Polizeiſergeant Oeck herbeigerufen worden, der 


zur Arretirung des Angeklagten ſchritt. Hierbei 
widerſetzte ſich Übertowski lebhaft, griff den Dec 
thätlich an und beleidigte ihn mit allerhand 
Schimpfreden. Erſt mit Hilfe anderer Perſonen 
gelang es dem Oeck, den Angeklagten nach dem 
Arreſtlokal abzuführen. Übertowski will ohne 
jeden Grund aus dem Gaſtlokal herausgeworfen 
worden ſein, ſich auch ſonſt in keiner Weiſe ver⸗ 
gangen haben. Der Gerichtshof hielt ihn der ihm 


zur Laſt gelegten Strafthaten jedoch für überführt 


und verurtheilte ihn zu einer Geſammtſtrafe von 


5 Monaten Gefängniß. Zugleich ſprach er dem 
Polizeiſergeanten Oeck die Befugniß zu, die Ver⸗ 


urtheilung des Angeklagten nach beſchrittener 
Rechtskraft des Urtheils auf deſſen Koſten im 
Culmer Kreisblatt bekannt zu machen. 
Dem bereits mehrfach wegen 
ſtahls vorbeſtraften Arbeiter Johann Weroniecki 
aus Culm war zur Saft gelegt, 
dem Getreidehändler Nathan Krojanker in Culm 
eine goldene Uhr nebſt Kette, ein Paar Hoſen⸗ 
träger und eine Weſte geſtohlen zu haben. Auch 
er behauptete unſchuldig zu ſein und verſuchte die 
Schuld auf eine andere Perſon zu ſchieben. Der 


Gerichtshof hielt ihn jedoch des Diebſtahls für 


überführt. Das Urtheil lautete auf ein Jahr Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 

5 Jahren. Demnächſt 
betrat die unverehelichte Franziska Lubecki aus 
Thorn die Anklagebank. Sie war beſchuldigt, ihr 
unehelich geborenes Kind bald bei der Geburt 
aus Fahrläſſigkeit getödtet zu haben. Die Ver⸗ 
handlung ergab indeſſen den dringenden Verdacht, 
daß die Angeklagte das Kind vorſätzlich ge 


tödtet habe. Da für dieſes Verbrechen die Straf⸗ 


kammer nicht zuſtändig iſt, erklärte ſich der 
Gerichtshof für unzuſtändig und verwies die 
Sache vor das Schwurgericht. Ferner wurde 


geldern beſchuldigt war. 
lieferung wurde in der auf geſtern zur Verhand⸗ 
lung anberaumten Sache Anklage wegen ein⸗ 
fachen Bankerotts erhoben. Wegen dieſes letzteren 
Vergehens hätte ſeine Auslieferung nicht er⸗ 
folgen können, und weil nach den beſtehenden 
Geſetzesvorſchriften ein 0 Eraaiet nicht wegen 
einer Strafthat verantwortlich gemacht werden 
kann, wegen welcher ſeine Auslieferung nicht er⸗ 
folgt iſt, ſo wurde im geſtrigen Termine die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens hinſichtlich des einfachen 
Bankerotts beſchloſſen. Fenske blieb indeſſen 


wegen Unterſchlagung der Mündelgelder noch in 


Unterſuchungshaft. 


— —— — — — — 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe N 


von Montag den 2. Januar 1889. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. a 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—780 Gr. 165—167 

Mk. inländ. bunt 734— 764 Gr. 152—163 Mk, 
inländ. roth 750—785 Gr. 158—163 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 673 
bis 747 Gr. 140 142 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 653-674 Gr. 128—139 Mk., tranſito 
kleine 579—612 Gr. 93—94 Mk. 

le N per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121-1236 Mk. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3.753,95 ME, 
Roggen⸗ 4,10 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88» Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,.12½ Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamb 95 85 31. Dezember. Rüböl ruhig, loko 
48. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,90. — Wetter: Trübe. 


4. Januar Sonn.⸗Aufgang 8.13 Uhr. 
Mond⸗Aufgang —.— Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.58 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.37 Uhr. 


Dieb: 


dem 


— 


5 


— 


. 


- 


anzeige Gebrauch machen 


Veranlagung der 
kann nicht gerechnet werden. 


klärung über ſein 


pflichtigen ſind zur 
Steuererklärung 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


e ee 
für das Steuerjahr 1899. 

Auf Grund des $ 24 des Ein⸗ 

n vom 24. Juni 

891 (Geſetz-Samml. S. 175) wird 
ban jeder bereits mit einem Ein⸗ 
ommen von mehr als 3000 Mark 
veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe 
Thorn aufgefordert, die Steuerer⸗ 
Jahreseinkommen 
nach dem vorgeſchriebenen Formular 
in der Zeit vom 4. Jannar bis 20, 
Januar k. Is. dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der 
Verſicherung abzugeben, daß die An⸗ 
gaben nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuer- 
Abgabe der 
verpflichtet, auch 
wenn ihnen eine beſondere Auf- 
forderung oder ein Formular nicht 
zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Er⸗ 
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 


geſchieht aber auf Gefahr des Ab- 


ſenders und deshalb zweckmäßig 
mittels Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unter⸗ 
zeichneten täglich zwiſchen 12—1 Uhr 
zu Protokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumniß der obigen Friſt 
hat gemäß 8 30 Abſatz 1 des Ein- 
kommenſtenergeſetzes den Verluſt der 
geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Ein⸗ 
ſchätzung zur Einkommenſteuer für 
das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung ‚find im $ 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe 
bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemöß $ 26 
des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 
14. Juli 1893 (Geſetz⸗Samml. S. 
134) von dem Rechte der Vermögens 
wollen, 
haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der 
oben angegebenen Friſt nach dem 
vorgeſchriebenen Formular bei dem 
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu 
Protokoll abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter ein⸗ 
gehender Vermögensanzeigen bei der 
Ergänzungsſteuer 


Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige thatſächliche Angaben über 
das Vermögen in der Vermögensan⸗ 


zeige find im $ 43 des Ergänzungs⸗ 


ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 


als Vertrauens- bezw. 
aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer für 


Die vorgeſchriebenen Formulare zu 
Steuererklärungen und zu Vermögens- 
anzeigen werden von heute ab für die 


{ ene der Stadt Thorn auf 


der Kämmerei⸗Nebenkaſſe, der Stadt 
Culmſee auf dem Magiſtrats⸗Bureau, 
des platten Landes auf dem hieſigen 
Steuerbureau auf Verlangen koſtenlos 
vorabſolgt. 

Thorn den 10. Dezember 1898. 


Der Borfikende 
der Veranlagungs⸗Kommiſſion. 


v. Schwerin. 


Vorſtehende öffentliche Bekanut⸗ 


N machung wird hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. 
Thorn den 12. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


itens des Vorſtandes der In⸗ 


bvaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 


Anſtalt der Provinz Weſtpreußen iſt 
an Stelle des von hier verzogenen 


Siedemeiſters Martin und Tapezierers 
0125 m: 


der Tiſchlergeſele August Gra- 
e von hier, in Arbeit bei 
dem Tapezierer Herrn Schall, 

2. der Zimmergeſelle Carl Zimmer- 
mann von hier, in Arbeit bei 
der Firma Dammann & Kordes 

Erſatzmann 


den Vertrauens mannsbezirk 5, d. i. 


Stadtbezirk 5, auf die Zeit bis 1 Juli 


1900 beſtellt worden. 
Thorn den 27. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Gade und 


Altersverſicherung. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhaus ⸗Abonne⸗ 
ment“ für Handlungsgehilfen und 


Handfungstefiiinge, ſowie für Dienſt⸗ 


boten wird wiederhofentlich empfohlen. 

Der geringfügige Satz von 3 Mk. 
für Dienſtboten, 6 Mark für Hand⸗ 
lungsgehilfen und Handlungslehr⸗ 


linge ſichert auf die einfachſte Weiſe 


die Wohlthat der freien Kur und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 


hauſe. 


Das Abonnement gilt nur für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe des⸗ 
ſelben Eingekauften muß dennoch der 
Per 5 bezahlt werden. 

er Einkauf findet ſtatt bei der 


Thorn den 28. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für lan 


Gegen Magenbeſchwerden, 


Ae ae n u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran, leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 


ö Kämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, 
welche in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember, 1879 
geboren, ferner diejenigen früherer 
Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pflichtung endgiltig noch nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

a, vom Dienſt im Heere oder in 
der Marine ausgeſchloſſen oder 
ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots 
oder zur Erſatz⸗Reſerve, bezw. 
Marine-Reſerve überwieſen, 

c. für einen Truppentheil oder 
Marinetheil ausgehoben ſind 
und ihren dauernden Aufenthalt in 
der Stadt Thorn oder deren Vor⸗ 
ſtädten haben, werden hierdurch aufge⸗ 

15.30 ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis . l. Februar 1899 


bei unſerem Stammrollenführer im 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Be⸗ 
ſitz des Berechtigungsſcheines zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt oder des 
Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt 
in das militärpflichtige Alter bei der Er⸗ 
ſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes 
(Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen 
und find alsdann von der An⸗ 
meldung zur Rekrutirungsſtammrolle 
entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzu⸗ 
ſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, 
Haus- und Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerksge⸗ 
ſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in einem ähnlichen 


Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige Pr 
der Ort. an welchem fie in 


der Lehre, im Dienſt oder in 
der Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, 
Schüler und Zöglinge ſonſtiger 
Lehranſtalten 

der Ort, an welchem ſich die 
Lehranſtalt befindet, der die 
genannten angehören, ſoſern 
dieſelben auch an dieſem Orte 
wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen 
dauernden Aufenthalt, ſo meldet er 
ſich bei dem Stammrollenführer der 
Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden 
Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz 
hat, meldet ſich in ſeinem Geburts⸗ 
ort zur Stammrolle und, wenn der 
Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die 
Eltern oder Familienhäupter ihren 
letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stamm⸗ 
rolle iſt vorzulegen: 

J. von den im Jahre 1879 ge⸗ 
borenen Militärpflichtigen das 
Geburtszeugniß, deſſen Er⸗ 
theilung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. Von den 1878 oder früher ge⸗ 
borenen Militärpflichtigen der 
im erſten Militärpflichtjahr er⸗ 
haltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig ab⸗ 
weſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsgehilfen, auf See befindliche 
Seeleute ꝛc.), ſo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr⸗, Brot- oder Fabrik⸗ 
herren die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraumes anzu⸗ 
melden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſo⸗ 
weit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 
ſteher ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſtehender Straf, Beſſerungs⸗ 
und Heilanſtalten in Betreff der da⸗ 
ſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, wird mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder mit 
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn den 28. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


* 6 Anmerkung: Die Geburtszeug⸗ 
niſſe ſind im Königlichen Standesamt 
(Rathhaus 1 Treppe) von den in 
Thorn geborenen Individuen an den 


Wochentagen zwiſchen 10 und 12 
Uhr vormittags in Empfang zu 
nehmen. 


Bismarck- 
Fahrräder. 


Vertreter für Thorn und 
Umgegend: 
Walter Brust, 
Katharinenſtr. 3/5. 


Fahrunterricht für Käufer gratis auf 
einem ungenirten Uebungsplatz. 


2 bis 3 junge Leute 
finden gutes Logis, daſelbſt Mittag⸗ 
eſſen, ſowie Abendbrot, au aut 
dem Haufe Bacheſtraße 4, 1 


BERUEHMTE MISCHUNGEN, PROBEPACKETE 60 U. 90 PF. 


Norddeutsche 


Agentur Thorn. 


THORN, 
Brückenſtraße 9. 


Königsberg i. Pr. 


Aktien⸗ Kapital: 8 


An⸗ und Verkauf von eee 
Errichtung von Checkkonten. Apfelwein, 


nahme von Depoſiten, 


Kreditanstalt, 


Danzig. 


Millionen Mark. 


An⸗ 


MESSMER"THER. 


Zu haben in Thorn bei Julius Buchmann, Brückenstr. 14. 


Friſchgeſchoſſene 


Haſen 


unausgeſucht 
u Stück 2,70 Mark. 
F. Begdon. Neuſt. Markt, Neuſt. Markt. 


Gbſiweine, 


Johannisbeer⸗ 


— Verwaltung und Kontrole von auslosbaren wein, Apfelſekt, prämirt 1897 


Effekten. — Vermiethung von Schrankfächern (Safes) 
in feuer⸗ und diebesſicherem Schranke unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 


Original Pilsner bier 


der ersten Pilsner Aetien - Brauerei in Pilsen 


empfiehlt 


Friedr. Dieckmann in Posen, 


Generalvertreter der ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


Versand ab Eiskellerei frei Bahnhof Posen. 


Leistbräu 


aus der 


Brauerei, Zum Franziskaner“, 


Joseph Sedimeyer, Münden, 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 
Zmeigniederlaſſung der e 
„Engliſch Brunnen“, 


Culmerstrasse Nr. 9. 
Telephon 123. 


„ eſhſen-Belgucſfung 


„Hera“, 
Internationale Geſellſchaft Berlin, 


Sauerkohl, 
2 


auf der Allg. Gartenbau⸗Ans⸗ 
ſtellung in 7 8 


Kelterei "Binde Meitpr, 


Dr. J. eee 
S eee, 


Saure Gurken, Senfqurken, 
Pfeffergurken 


und 


Preißelbeeren 


(alles ſelbſt eingemacht), ſowie 
3 55 friſche Grembocziner 


Molkerei-Butter 


empfiehlt 


A. Rutkiewicz, 
Schuhmacherſtr. 27. 
KATI IT IT , 7 IT 


Stangen, 


zum Theil noch auf dem Stamm, hat 


HT 


zu verkaufen G. Gietz, 
Kompanie bei Schillno. 
Ein großer Keſſel. 


paſſend für Fleiſcher, iſt zu 1 
Tuchmacherſtraßſe 2, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 


ertheilte goldene Medaille erhalten, 


empfiehl 


ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo bollgändis gefahrlos arbeitenden 


Apparate zur Gel. uchtung von 


Städten, Gafhöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und 17 der hier vorhandenen 
Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 
Sand, Bielawy bei Thorn. 


Das bilfigite und reinſte 


Spei 


der Gegenwart iſt Palmin, weil nur 65 Pfennig das Pfund bei 999 „ 


o Fettgehalt koſtet und frei 


von jeder Fettſäure, der Urfache des Ranzigwerdens anderer üblicher Speiſefette. Palmin iſt chemiſch 
reines Pflanzenfett und verleiht allen Speiſen einen ſeltenen Wohlgeſchmack. Machen Sie einen 


kleinen Verſuch mit einer 10 Pfennig⸗Probe. 


Ueberall zu haben. 


General⸗Vertreter: Ernst Kluge“-Danzig. 


Alleinverkauf für "WI PALMI 
M. Silbermann, Thorn, Schuhmacherstrasse 15. 


In Thorn zu haben bei: E. Raschkowski. — Peter Begdon. 
- Carl Sakriss. — A. Cohn’s Wwe. ’ 
Fr. Templin. — L. Less. — Kalkstein 


Johannes Begdon. -- 


— J. Stoller. — Bromberger Vorſtadt: 
v. Oslowski. — Macker: P. Werner. — M. Kuttner's Wwe. 


geſucht. den Ort 
Vertreter a een Kein 


Laden, kein Betriebskapital, Erfind. ſo 
hochwichtig für allgem. Sicherheit, daß 
geſetzliche zwangsweiſe Einführung zu 
empfehl. Sehr hoher Verdienſt. Off. 
an A. L. Bethe, Barmen Nr. 12. 


2 Tühlergejellen 


für Bau- und feine Möbelarbeit, ſowie 
2 Lehrlinge 


ſucht ſofort mg 
Ignatz Barylski, Tiſchlermſtr. 


Brieſen, Weſtpr. ’ 
Lehrlinge 

zur Buchbinderei ſucht 
H. Stein, Buchbindermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil, Bädermeiiter. 


Einen Lehrling 
ug . Schütze, Stoßandft. 15. 


Den Geſchäftskeller Tuchmacherſtr. 2 
iſt zu verm. C. Frohwerk. 


Druck und Verlag von C. 


Lin Laden 


Schloßſtraße Nr. 16 45 n 
A. Kirmes. 


Herrſchafliche Pohnung 


von 6—7 „Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, Stallung und Burſchengelaß | 1 
zum 1. April 1899 in der Bromb. 
Vorſtadt geſucht. 

Offerten unter A. L. in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Hotel Museum 


empfiehlt möbl. Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung, ſowie guten Mittagstiſch 
in und außer dem Haufe. A. Will. 


V 
Zwei gut möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Burſchengelaß, zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 6, 2 Tr. 
Fin reſp. zwei gut möbl. Zimmer, n. 
vorn, mit Burſchengelaß zu verm. 
Zu erfr. Baderſtraße 23, III. 
Katharinenſtraße 7 
Gut möbl, Zimmer von jofort 
billig zu verm. Zu erfragen: Parterre. 
öblirtes Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 19, 3 Tr. 


Vombrowski in Thorn. 


— M. Saen — 
J. Mendel. 


Möbl. J Jof. 3. b. Seglerkr.6, 27, Tr. 
ap"! möblirte Wohnung mit 
Burſchengelaß evtl. Pferdeſtall 
verſetzungsh., ſowie ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtr. 4 


Herkſchaftliche Wohnung, 


A Her renovirt, von 6—7 Zimm., 
Etage, zu vermiethen 


Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Ecke 9. 


Herkſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 und 7 Zimmern vom 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


Wohnungen 


von 5 und 6 Zimmern mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. A. Kirmes. 


Di bisher von Herrn von Slaski 
innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April zu verm. E. Szyminski. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 . von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Oberhenden 


werden nach Maaß 
gutſitzend gearbeitet 
aus Stoffen nur 
beſter Qualität. 
Außerdem empfehle 
ich mich zur An⸗ 
fertigung von 


Damen⸗ und 
Ninderwäſche, 
eltwi ide 


Julius Grosser, 
Wüſche⸗Ausſtattungsgeſchüft, 
Ciſchzeug⸗ und Leinwandhandlung. 
Gründung der Firma 1868. 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 


Mieths - Quittungsbüicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


II. Etage 


Breiteſtraße 6 iſt eine herrſchaftl. 


Wohnung, beit. aus 6 Zim., Küche 
und Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
Gustav Heyer, Culmerſtr. 


Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 


Baderſtraße Nr. 6, 
innehabende Wohnung iſt vom 1. 
April 1899 zu vermiethen. Näheres 
bei Heinrich Netz. 


Die von mir noch jetzt bewohnte 
1. Etage, Baderſtraße 19, = 


heller Kü 


ift per ſofort oder 1. April 70 ver⸗ 
Er Georg Voss. 


I Wohnung, 5 Stuben u. Zubehör, 


vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Herrſchaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen, Stallung 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bromb. Varſtadt. Thalſtr. 24. 


Herrſchaftliche Wohnung 


mit Gartenbalkon zu vermiethen. 
L. Bock, Bacheſtraße 9. 
Bäckerſtraße 15, 1. Etage, 
4 Zimm. und Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. H. Dietrich. 
Wohnung, 
4 Zimmer nebſt lie zu ber» 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16, 
Eine Wohnung 

zu verm. Neuſt. Markt 9 Tapper. 

In meinem Hauſe, Brücken⸗ 
traße 21, iſt die 


2. und 3. Etage, 


beſtehend aus je 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör, zum 1. April zu 
vermiethen. W. Romann. 


„Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


eine herrschaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decome. 


In meinem Haufe, Bacheſtr. 2, iſt die 


2. Etage 


im ganzen oder getheilt (je 5 und 

3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 

zum 1. April zu vermiethen. 
Stephan, Sattlermeiſter. 


JJ U U 

Kleine Wohnungen 
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — ſind vom 
1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Haufe 
Friedrichſtraſte 10/12, Badeein⸗ 
richtung im Hauſe. 


bn ne kleine Familienwohnung, 


Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieths⸗ 


1. preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 


ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


DI v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
2 Wohn. 1 Zim, Alt. u. Zub. v.. April 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 

Gm ummmmiß eeeen 


Gartenbenutzung ꝛc., zu verm. 
Curth, Philoſophenweg. 


Kleine Wohnungen 
zu verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr. 


geräumiges, leeres Zimmer, 


zu Komtorz wen paſſend, zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4, 1 Treppe. 


1 Kellerwohnung z. v. Gerberſtraße 21. 


